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Telephon Nr. 1081.

9. Jahrg.

Der Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Die Würfel ſind gefallen. Donnerstag nachmittag 5 Uhr
iſt der amerikaniſche Geſandte in Madrid, Woodford, mit
dem Expreßzuge nach Paris abgereiſt, und ebenſo hat der
ſpaniſche Geſandte Waſhington verlaſſen. Jn widerlicher

rief Spanien vor dem Parlamente die „göttliche
erechtigkeit“ an. Das thut ein Land, deſſen Geſchichte ſeit

Jahrhunderten mit Blut und Schandthaten beſudelt iſt.
Während Spanien Kaperbriefe ausſtellen will, um ohne
eigne Koſten durch dieſe verfeinerte Seeräuberei dem ameri-
kaniſchen Handel Schaden zuzufügen, hat die Union be
ſchloſſen, folgende Bedingungen bei Ausbruch des Krieges
bekannt zu geben

1. Neutrale Flagge deckt feindliches Gut mit
Ausnahme von Konterbande.

2. Neutrales Gut, das nicht Konterbande iſt, unter
liegt der Konfiskation auch unter feindlicher Flagge
nicht.

3. Blockaden müſſen, um bindend zu ſein, thatſächlich
durchgeführt werden. (D. h. ſpaniſche Häfen, welche durch
die amerikaniſche Flotte blockiert werden, ſind auch neu-
tralen Schiffen unbedingt verſchloſſen.)
Die Unionsregierung iſt, wie man ſieht, gewillt, auf den

neutralen Handel die weiteſtgehende Rückſicht zu nehmen.
Ueber die Stimmung auf Kuba läßt ſich noch kein ſicheres
Bild gewinnen. Während Spanien behauptet, die Kubaner
wollten ohne Ausnahme auf ſeine Seite ſich ſtellen, wird
durch die Amerikaner das Gegenteil berichtet.

Die beſten Geſchäfte hat bis jetzt Herr Max im, der Er-
finder der berühmten Maximgewehre gemacht. Er hat an
Spanien wie an die Union ſeinen geſamten Vorrat an Mord-
waffen und Munition verkauft und Maxim hat bedauernd
geäußert: „Hätten wir zehnmal größere Beſtände gehabt,
wir hätten ſie verkauſen können

Ueber die Stärke der zum Ausrücken bereiten Truppen-
mengen, wird von beiden Seiten ſo ſtark geflunkert, daß
erſt die nächſten Tage hierüber Sicherheit ergeben werden.
Die Weizenpreiſe ſteigen.

Breußiſcher Landtag.
Sitzung vom 21. April.

Fortſetzung der Interpellation des Abg. Szmula über den
ländlichen Arbeitermangel in den öſtlichen Provinzen.
e geſichtl panite wurden durch die lange vebatte nicht zu Tage
gefördert.

Der Landwirtſchaftsminiſter griff nur noch einmal kurz in die
Erörterung ein, indem er verſicherte, daß Landwirtſchaft und Jn-
duſtrie bezüglich der fremden Arbeiter gleichmäßig behandelt wür-
den. Es ſprachen noch im Sinne der Jaterpellation die Zentrums
ab eordneten Latacz, Szmula und Graf Balleſtrem ſowie
die Polen v. Glebocki und v. Czarlinski, welche die unbe
dirgie Wiederzulaſſung polniſcher und ruſſiſcher Arbeiter befür-
worteten. v. Caarlingski erklärte, daß die Polen niemals die Hand
ur Beſchränkung der Freizügigkeit bieten würden. Graf Balle-
rem machte den Vorſchlag, an Stelle der Regierungspräſidenten
en Lardräten die Entſcheidung über die Zulaſſung der aus-

wärtigen Arbeiter zu übertragen. Den Standpunkt der Konſer-
vativen vertraten nochmals die Abgeordneten Conrad Graudenz,
v. Mendel Halle, v. Korn und v. St audy.

Abg. v. Mendel Steinfels aus Halle (konſ.) ſtellt in Abrede,
daß der Großgrundbeſitz zur Verſchärfung der re bei
getragen habe. Jn demſelben Maße, wie kleine Bauernwirtſchaften
von ihm aufgeſaugt worden ſeien, ſeien auch Güter parzelliert
worden. Redner befürwortet die Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter
s um 15. ſtatt bis zum 1. Dezember; es dürften den einzelnen

Peſtvern nicht zu viel Schwierigkeiten bei der Heranziehung aus
ländiſcher Arbeiter bereitet werden. Die Einfühnung der Kon
keſſionspflicht für die Betriebe der Geſindevermieter ſei daukbar

zu bezrüßen. Mit den Arbeitsweiſen beim Militär habe
wan in der Provinz ſchlechte Erfahrungen gemacht.
dagegen ſollte man die von den landwirtſchaftiichen Vereinen ge
ründeten Arbeitsnachweiſe möglichſt fördern. Die Heran-
ziehung der Schnikinder zu ländlichen Arbeiten ſei
durchaus wünſchenswert und für die Kinder wertvoller
als das Nichtsthun. Zur Beſeitigung des Kontraktbruchs
önnten die Landwirte ſelbſt viel beitragen, indem ſie kontrakt
rüchige Arbeiter nicht annehmen. Beſitzer, die kontraktbrüchige
eute doch annehmen, müßten ebenſo wie dieſe beſtraft und
außerdem für den Schaden regreßpflichtig gemacht werden,
der aus dem Kontraktbruch entſtanden iſt.
Das Komptabilitätsgefe wurde in zweiter Beratung er
digt. Um der Kommiſſion, welche das Pfarrerbeſoldungsgeſetz

erät, Zeit zur Erledigung ihrer Arbeiten zu laſſen, finden am
ſreitag und Sonnabend keine Plenarſitzungen ſtatt. Am Montag
teht auf der Tagesordnung die dritte Beratung des Komptabilitäts-

ſetzes und die erſte Leſung der Sekundärbahnvorlage.

Tagesgeſchichte.
Der „ländliche Arbeitermangel“ beſchäftigt augenicklich das W eordnetenhaus. Die Verhand

gen ſind lehrreich und uns ein treffliches Material
i die Landa itation. en ſind die reak.ionärſten Vor

eiter, Farteigenoſſen! Büſtet Euch zur 2aſſenkundgebung des 1. 2Wai!
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ſchläge mit größerer Offenheit ausgeſprochen worden. Die
Junker thun ſo, als wenn ſie ein angeſtammtes Recht auf
billige und willige Arbeitskräfte beſäßen. Jhre geheimſten
Wünſche ſprab Herr Gamp, der bekannte Steuererfinder und
Großgrundbeſitzer, aus. Die Beſchränkung der „Auswüchſe“
der Freizügigkeit, die der Landwirtſchaftsminiſter, Freiherr
von Hammerſtein, verheißen hat, genügte ihm nicht. Die
ländlichen Arbeiter ſollen an die Scholle gefeſſelt, den noch
nicht 21 Jahr alten Landproletarcern das Recht, die Stätten
brutaler Ausbeutung zu verlaſſen überhaupt genommen
werden. Natürlich ſoll nach Herrn Gamp auch der jetzt
ſchon unzureichende Schulunterricht auf dem Lande eingeſchränkt
und die Schulpflicht verkürzt werden. Jede Einſchränkung
des Schuluxterrichts ſtellt ein Attentat auf die Kultur des
deutſchen Volkes dar. Aber darnach fragen die Junker nicht;
wenn es nach ihnen ginge, würden ſie ganz Oſtelbien mit
bedürfnisloſen Galiziern, Polen und Ruſſen bevölkern. Hier
kann die Regierung ſchlechterdings nicht mitmachen Freiherr
von Hammerſtein war aver ſo gefällig, die Aufmerkſamkeit
der Landlords auf andere „billige“ ländliche Arbeiter zu
lenken, ſo auf ſchwediſche Landproletarier. Nur ſehr behut-
ſam deutete der Miniſter an, daß die Agrarier durch beſſere
Behandlung der Landarbeiter, durch die Fürſorge für beſſere
Wohnungen die Abwonderung einſchränken lönnten. Zur
Entſchädigung wiederholte er dann aber ſofort die bekannte
agrariſche Behauptung, daß die großen Städte durch
„Uebertreibung der Wohlthätigkeitspflege“, und durch „Ver-
nügurgen“ den Zuzug der ländlichen Arbeiter in dieJaduftebezirt förderten. Der ländliche Arbeiter ſoll eben

Zeit ſeincs Lebens verurteilt ſein, in der kulturellen Oede
des platten Landes auszuharren. Nun reißt der Militär
dienſt aber den jungen Arbeiter aus ſeinen ländlichen Ge
wohnheiten heraus. Sein Geſichtskreis erweitert ſich ſelbſt
in der Kaſerne. Häufig genug kehrt er nach beendeter Dienſt
zeit nicht in die väterliche Hütte und unter die Fuchtel des
Gutsherrn zurück. Das iſt eine Nebenwirkung des Militaris
mus, die den Junkern ſehr fatal iſt. Und ſo beſchwerte ſich
denn Herr Gamp auch ſehr lebhaft über die „Militärlaſten“,
die dem platten Lande auferlegt würden. Aber hieran ver
mag die Regierung auch nichts zu ändern. Den Arbeiter
mangel auf dem Lande“ werden die Mittel, die ſie vorſchlägt,
nicht zu beſeitigen vermögen. Soweit aber an eine Be-
ſchräakung der Freizügigkeit gedacht wird, hat der Reichstag
ja auch noch ein Wort mitzureden. Und der Reichstag
iſt nicht das preußiſche Abgeordnetenhaus, das in ſeiner
gegenwärtigen Zuſammenſetzung ganz in den Händen der
Junker iſt.

Das erſte Blümchen aus Kian-Tſchan iſt dem
Reichstage zugeſtellt worden in Geſtalt einer Nachtragforde-
rung von 5 6 Millionen M. Dem Blümchen werden
Blumen und dann ganze Gehölze von Forderungen folgen.
Der chineſiſche Weltmachtſpaß wird dem deutſchen Volke
teurer zu ſtehen kommen, als alle anderen Kolonialexperi-
mente zuſammen.

Neue Notleidende. Die agrariſchantiſemitiſche Deutſche
Tagesztg., die von den ländlichen Arbeitern am liebſten ver-
langen möchte, daß ſie umſonſt arbeiten, erhebt ein großes
Lamento darüber, daß die Reſereoffiziere bei ihrer letzten
militäriſchen Einziehung keine höheren Bezüge erhalten haben.

Das Mißglücken der „Sammlung“ aller „ſtaats-
erhaltenden“ Elemente unter Miquels Hut preßt den Ham-
burger Nachrichten einen ſchmerzhaften Leitartikel aus, in
dem es heißt „Der Aufruf zur Sammlung iſt längſt er-
ſchienen, aber von ſeiner praktiſchen Ausführung iſt noch
nicht viel zu merken. Es wird nachgerade die höchſte Zeit,
wenn noch etwas Erſprießliches erreicht werden ſoll.“
Es muß doch um die „Sammlung“ recht ſchlecht beſtellt ſein,
wenn das Bismarckblatt ſchon vom unpatriotiſchen Sinne der
zu Sammelnden ſpricht.

Stumm lernt beten. Aus Furcht vor der ſchon ge
meldeten Aufſtellung eines Bündlers als Gegenkandidaten
im Wahlkreiſe Wendel Ottweiler, hat Stumm in einer
Wählerverſammlung zu Neunkirchen erklärt, er ſehe jetzt,
daß er einen Fehler gemacht habe, als er für die Handels
verträge ſtimmte, er werde den Fehler durch ein energiſches
Eintreten für höhere Zölle nach Ablauf der Handelsverträge
wettmachen. Seht, welch ein Menſch!

Bäcker und Agrarier. Während die Schlächter da
hinter gekommen find, daß ſie in den konſervativen Junkern
und Bündlern ihre erklärten Feinde zu erblicken haben, die
bei den nächſten Wahlen mit allem Nachdruck bekämpft wer-
den müſſen, duſeln viele Bäcker noch im konſervativen
Stumpffinn dahin, obwohl auch fie alle Urſache hätten, den
Getreideverteurern die entſchiedenſte Gegnerſchaft anzukündigen, denn die Agrarier wälzen die Schuld an den höheren

Brotpreiſen ſtets von ſich auf die Bäcker ab. Jn Würzburg
iſt jetzt im agrariſchen Jntereſſe folgende Beſtimmung ge
troffen worden

„Brot und Backwaren, welche unter Verwendung von Mar
garine, Kunſtbutter oder ſonſtigen nicht aus reiner Kuhbutter
ſtammenden Fetten zubereitet ſind, müſſen als ſolche durch einen
leicht ſichtvaren Anſchlag oder auf ſonſt geeignete Weiſe
ausdrücklich bezeichnet werden.“

Welchen Zweck ſoll dieſe Aufſchrift, deren Rechtsgiltigkeit
übrigens beſtritten wird, haben? Man paſſe lieber mehr
auf, daß die Landwirte keine Margarine in die „Natur
butter“ ſchmuggeln.

Wegen Beleidigung Wilhelm I. iſt auf Antrag
der Großherzogin von Baden, der einzigen noch lebenden
Perſon, die zur Stellung dieſes Strafantrags berechtigt
wäre, weil ſie die Tochter Wilhelm I. iſt, gegen den Re
dakteur Jenſen vom Flensborg Avis Strafantrag geſtellt
worden Jntereſſant iſt, daß dieſe Beleidigungen enthalten
ſein ſollen in einer Abhandlung Jenſens über die „Zuſtände
in Süd-Jütland 1898“ in der zu Kopenhagen herausge-
gebenen Zeitſchrift Dansk Tidſchrift.

Wegen Beleidigung des in Wahnſinn verfallenen
Königs Otto von Baiern war dem Redakteur Harden einSweſaande wegen groben Unfugs zugegangen. Erſt ſollte

eine Majeſtätsbeleidigung aus dem Artikel gemacht werden,
aber wan griff auf das Mädchen für alles, den Groben
Unfug-Paragraphen, zurück, weil da kein Wahrheitsbeweis
erbracht werden kann.

Ausland.

Oeftreich. Am Mittwoch und Donnerstag wurde im
Abgeordnetenhauſe der Antrag debattiert, den früheren
Miniſterpräſidenten Badeni in Anklagezuſtand zu verfſetzen.
Es wurden gegen ihn die ſchwerſten Vorwürfe erhoben,
niemand ſuchte den Staatsverbrecher zu verteidigen.

Frankreich. Vier katholiſche Geiſtliche ſind innerhalb
kurzer Zeit aus der Kirche ausgetreten, da ſie es nicht mit
ihrem Gewiſſen vereinbaren könnten, die päpſtlichen Jrrlehren
dem Volke als Wahrheiten zu verkünden.

Der Appellhof verwarf am Donnerstag die Appel-
lation Zolas gegen den Beſchluß der Strafkammer in betreff
der Zuſtändigkeit der in dem Verleumdungsprozeß gegen die
Schreib achverſtändigen.

Serbien. Jn Belgrad wurde ein Flugblatt ſofort nach
ſeinem Erſcheinen konfisziert, welches die Aufſchrift trug:
Der König iſt wahnſinnig. Der Knabenkönig Alexan-
der ſoll an hochgradiger Nervoſität leiden, ſeitdem er in
Biarritz beinahe ertrunken iſt. Der Gedanke, den alten
Lumpen Milan wieder auf den Thron zu rufen, wird im
Flugblatte als indiskutabel hingeſtellt, da Milan ein Ver-
räter ſei. Es bleibe nichts anderes übrig, als den beiden
die Thüre zu zeigen, um ſo endlich Herr im eigenen Hauſe
zu werden. „Serbien gehört dem ſerbiſchen Vorke, das es
befreit und erhalten hat. Die Obrenowitſch haben kein Recht
auf unſer Vaterland; ſie zeichneten ſich bis heute nur durch
Verrat aus.“

Die Broſchüre macht um ſo größeren Eindruck, als man
glaubt, daß ihr Autor dem Hofe nahe ſteht oder wenigſtens
geſtanden hat. Die ſerbiſchen Blätter, die ſich über die
Broſchüre äußern wollten, wurden beſchlagnahmt. Jn den
Regierungskreiſen iſt man bemüht, die unangenehme Affaire
totzuſchweigen, da eine neue Anleihe bevorſteht und man
den Glauben erwecken muß, daß das Land Ruhe und Ord-
nung genießt. Aber der Eindruck, den die Broſchüre beim
Volke hinterlaſſen hat, bleibt und wird nicht leicht verwiſcht
werden

Norwegen. Einen großen Sieg hat der demokra-
tiſche Gedanke in Norwegen zu verzeichnen. Das Storihing
hat mit einer ſtarken Zweidrittel- Mehrheit das allgemeine
Wahlrecht für Männer angenommen, faſt ein Drittel der
Abgeordneten erklärte ſich auch für die Verleihung des
Stimmrechts an die Frauen. Es kann angenommen werden,
daß der König von ſeinem Rechte, dieſen Beſchluß nicht zu
ſanktionieren, keinen Gebrauch machen wird, weil ein ſolcher
Einſpruch in Norwegen durch zweimalige Wiederholung
ſpäterer Parlamente auch gegen den Willen des Königs
Geſetz werden muß und weil er kaum die antimonarchiſche
Strömung durch ſchroffes Entgegentreten klarer Volkswünſche
verſtärken wollen dürfte. Der Beſchluß des Storthings wird
in erſter Linie die noxwegiſche Bauerndemokratie kräftizen,
aber auch der norwegiſchen Sozialdemokratie eine Bethäti-
gung auf dem Boden des Parlaments ermögzlichen.

Zur Wahlbewegung.
Mandats müde iſt auch der bekannte Graf v. Mirbach, der

Jntimus des Herrn v. Stumm. Er will in ſeinem Wahſkreiſ
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Kollegiums. Dieſen haden ſeine G ung en minmehr
im dritten Berliner Wahlkreis aufge w ür erſten
ein Kandidat nicht genannt iſt. Man wimmt an, daß dieſer Kreis
J Eugen Richter reſerviert bleibt, deſſen Wahl in ſeinem alten

hlkreiſe Hagen nicht allzu ſicher iſt. Es muß den armen Eugen
doch ſchwer kränken, den Kreis, den er ſo lange inne gehabt, als
unſichere Domäne verlaſſen zu müſſen.

Die Parteigenoſſen im 7. ſächſiſchen Wahlkreis (Meißen)
haben die erſte Nummer des „Wahl-Michel herausgegeben. Es
iſt dies eine Flugſchrift, die in zwangloſer Weiſe erſcheinen ſoll
und zum Preiſe von 5 Pf. abgegeben wird. Die erſte Nammwer
macht einen recht guten Eindruck, und iſt die Vielſeitigkeit des
S lobend hervorzuheben. Das kleine Blatt das in Form

er Zeitſchrift erſcheint, kann ſich für die Parteigenoſſen im Wahl
kampfe zu einer trefflichen Waffe entwickeln.

Der Bund der Landwirte hat nun auch im 4. ſächſiſchen Wahl-
kreiſe (Dresden-Neuftadt) dem von ſeiten der Nationalliberalen
r Regierüngsrat Dr. Böhmert eine Gegenkandidatur

der Perſon des Privatmanns Häuerbach gegenüber geſtellt. Das
iſt recht ſo. Je ſchärfer der Bund die ſogen. Politik der Samm-
lung durchbricht, deſto beſſer iſt es für uns.

,2 mw!

ſokales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. April 1898.

Zuzug fernzuhalten grober Unfug Erſt
kürzlich teilten wir mit, daß eine Notiz aus Bitterfeld, be
treffend die Verhängung des Boykotts über die dortige
Stadt Berlin, als grober Unfug angeſehen wurde und die
Amtsanwaltſchaft Anklage erhoben hat. Nun ſoll auch der
Zuſatz Zuzug fernzuhalten, der bisher in allen Blättern, ſo
auch bei uns als Nachſatz bei Streiknotizen Anwendung fand,

ober Unfug ſein, wie in einer Vernehmung dem Genoſſen
eißmann als Redakteur unſeres Blattes mitgeteilt

wurde. Dieſer Zuſatz iſt hundert und aberhundert Male
von uns gebracht worden, jetzt auf einmal ſoll er ſtrafbar
ſein. Es ſcheint faſt, als ob der Grobe Unfugs-Paragraph
unſerem Blatte gegenüber wieder ſo zur Geltung kommen
ſoll, wie vor zwei Jahren beim Mehl- und Bierboykott.
Beim groben Unfug von Bitterfeld iſt übrigens ſchon Termin
angeſetzt und zwar für morgen, Sonnabend, um 9 Uhr früh
vor dem hieſigen Schöffengericht.

Magiſtrat und Maifeier. Jnfolge des Beſchluſſes
der ſozialdemokratiſchen Vereinsverſammlung, die am 3. ds.
in der Kaiſer Wilhelmshalle ſtattfand, ſtellte der Vertrauens
mann der Partei, Gen. Schade, an den hieſigen Magi
ſtrat das Erſuchen, zur Feier des 1. Mai uns die Peißnitz
oder einen anderen ſtädtiſchen Platz zur Verfügung zu ſtellen.
Die Antwort iſt nun eingegangen und hat folgenden Wort-
laut

Halle, den 19. April 1888.
Auf die Eingabe vom 14. d. M. erhalten Sie zum

Beſcheide, daß wir nicht in der Lage ſind, Jhren Auf-
traggebern die Peißnitz oder ein anderes ſtädtiſches
Grundftück zur Abhaltung eines Volksfeftes am 1. Mai
dieſes Jahres zu überlaſſen.

Der Magiſtrat.
Stande.

An
Herrn Hermann Schade

in Halle a. S.
Bölbergaſſe 1.

Alſo abgelehnt ohne jede Begründung. Nun, wir be-
greifen ſehr gern, daß der Magiſtrat es unterließ, ſeine Ab-
lehnung zu begründen. Denn dieſe Begründung dürfte ihm
ſchwer fallen. Es wäre ja auch ſehr zu verwundern, wenn
der halleſche Magiſtrat anders handeln würde, als es die
Magiſtrate anderer Städte ihun. Js der Ablehnung der
Forderungen der Arbeiter ſind ſie alle einig, ganz gleich, ob
dies in Halle iſt oder ſonſtwo. Jedoch möchten wir auf
eins aufmerkſam machen. Als vor drei Jahren der St. Sedan-
tag mit großem Hurra gefeiert wurde, da war die Peißnitz
für dieſe Feſtlichkeit ſehr wohl zu haven, heuer jedoch, wo
die Arbeiterſchaft dasſelbe Recht beanſprucht, als die ſogen.
Patrioſen von damals, da wird das Geſuch ohne jede Be
ründung abgelehnt. Es iſt ja das auch ganz ſelbſtverſtänd:-
ich, die Feier des Sedantages galt der Verherrlichung des

Militarismus urd Byzantirismus, die Maifeier gilt jedoch

dem Proteſte gegen die weitere Ausbeutung des Proletariats,
egen Gewaltherrſchaft und Unterdrückung, gegen die Be-ſtebungen, das Los der Armen immer mehr zu verſchlechtern,

gegen den Verſuch, die Arbeiter gänzlich in das Sklavenjochdes Kapitalismus zu ſpannen. Angeſichts dieſes iſt es ehe

wohl begreiflich, daß man das uns verſagt, was man 1895
mit Begeiſterung zum Sedantage gewährt hat. Nur ſo
weiter! Wir haben nichts dagegen, wenn auf jede Art und
Weiſe der Arbeiter chaft zum Bewußtſein gebracht wird,
daß, wenn zwei dasſelde thun, es doch nicht dasſelbe iſt.

Eine öffentliche Jimmerer- Verſammlung fin
det am Sonntag, den 24. ds., abends 6 Uhr in Faulmanns
Reſtaurant ſtatt. Es wird in derſelden der Bericht über
den Kongreß der lokalorganiſierten Gewerkſchaften gegeben.

Die Arbeiter Radfahrer machen Sonntag einen
Ausflug nach Cönnern behufs Landagitation. Die Abfahrt
erfolgt früh 6 Uhr vom Händelpark aus.

Die Kataſtrophe in der Ludwigftraße hatte
bekanntlich das Ergebnis, daß durch eine Sammlung, die
von ſeiten des Herrn Oberbürgermeiſters Staude eingeleitet
wurde, den vier geſchädigten Familien je 750 M. ausge
zahlt wurden. Nun jammert der GeneralAnzeiger darüber,
daß bei den von verſchiedenen Seiten unternommenen Samm-
lungen nichts oder nur wenig eingekommen iſt und daß ſich
„eine außerordentlich bedauerliche Zurückhaltung unſerer ver
mögenden Mitbürger gezeigt habe. Nur Herr Kuhnt habe
ſich bewogen gefunden, 400 M. zu geben, 100 M. bewilligte
das Volkswohl und 200 M. ſeien durch die Sammlungen
des 3. Konmunalen Bezirksvereins eingekommen. Da der
angerichtete Schaden 6300 M. beträgt, ſehlten noch 1600
Mark. Der GeneralAnzeiger ſchiebt die Schuld auf die
Halleſche und die Saale- Zeitung, die berichtet hätten, daß
5000 M. anſtatt 3000 M. eingekommen ſeien. Wir ſtim-
men dem nicht zu, ſondern ſind vielmehr der Anſicht, daß
die Bürgerſchaft, und zwar mit vollſtändigem Recht, der
Meinung iſt, zur Entſchädignug der Betroffenen ſei in erſter
Linie der Bauunternehmer, der das berr. Gebäude herge-
ſtellt hat, verpflichtet; da aber von dieſem nichts zu er-
langen iſt, habe die Stadt, die durch die ſtädtiſche
Baukommiſſion das Gebäude als ordnungs-
mäßig errichtet abnehmen ließ, die unbedingte Pflicht,
den Geſchädigien vollen Erſatz für ihre Verluſte zu ge
währen. Dieſe Anſicht dürfte viel mehr an Richtigkeit
haben, als das ängſtliche Suchen des General Anzeigers
nach einem Sündenbock, der daran ſchuld ſein ſoll, daß die
Bürgerſchaft „eine bedauerliche Zurückhaltung“ bei den Samm-
lungen gezeigt habe.

Erhängt hat ſich am Mittwoch nachmittag der Salinen-
arbeiter Thomae in ſeiner Wohnung. Ein langes Leiden ſoll
die Urſache des Selbſtmordes ſein.

Trotha. Die chemiſche Fabrik von Engelcke u. Krauſe
wurde von einer Anzahl hieſiger Hausbeſitzer auf Schaden-erſatz verklagt wegen des Ansſtrömens von ſchwefliger Säure

aus dem Schornſtein genannter Fabrik. Die Zivilkammer
des Landgerichts Halle erkannte die Klage der Hausbeſitzer
als berechtigt an und verurteilte die Fabrik zu entſprechen
der Entſchädigung

Zeitz. Vom hiefigen Schöffengericht wurde am Donnerstag
ein Bergarbeiter aus Meuſelwitz wegen Verübung groben Unfugs
zu 20 Mk. Geldſtrafe verurtelt. Jn Zipſendorf hatten vor eini
ger Zeit mehrere Arbeiter ſich damit vergnügt, daß ſie, als ſie von
di nach Meuſelwitz gingen, ein rotes Taſchentuch an eine

laſche banden, dieſe hoch hielten und bei ihrem Marſch mehrere
Lieder ſangen. Es erhielten auf die Anzeige des Gendarmen acht
Mann ein Strafmandat von je 10 Mk, ner dieſer Leute, der
nachweislich nicht gefungen auch vom Ankinden des Taſchentuchs
abgeraten datte, erhob gegen das Strafmandat Einſpruch. Er er
reichte damit jedoch nur, daß er zu der oben angeführten höheren
Strafe verurteilt wurde, denn das Gericht erachtete eine Mit-
bethätigung am groben Unfug auch in dem Mitgehen mit den
übrigen Leuten. Uns fommt die Strafe ſehr hoch vor für
einen derartigen Streich. Zugleich aber weiſen wir auch darauf
hin, daß es ſich nicht ſchickt für Arbeiter, ſolche dummen Sachen
zu machen. Sie ſollten ſich mehr mit ernſten Angelegenheiten be
ſaßen und das Begehen von Dummheiten anderen Leuten über-
laſſen.

Torgau. Die Schuhmasd ers Eheleute Ahmeier ſollten am
11. Junt v. Js. im nahen Kleiſten einen Brand verurſacht haben.
Das Schwurgericht ſprach ſie frei. Der Staatsanwalt legte gegen
dieſe Freiſprechung Reviſion beim Reichsgericht ein, die indes als
unbegründet verworfen wurde.

Torgau. Zu dem Mordprozeß in Nichtewitz wird ge-
meidet, daß am Sonnabend daſelbſt 26 Perſonen vernommen
wurden, die irgend welche Andeutungen zum Morde geben können.
Das Gericht legt den Schwerpunkt darauf, zu erfahren, ob der

polniſche Knecht k in der Nacht, wo die Magd Greinea e, ge en ann tdes Bebrders Cunilch war. vo vetfer
Heibra. Aus dem Leuſchnerreiche. Ein vollez

Schock der mit Oſtern ſchulpflichtig gewordenen Schulkinder
kann nicht unterrichtet werden, da die Räume nicht zureichen,
die Gemeinde neue Räume nicht hinzumieten mag, das neue
Schulhaus aber erſt gebaut werden ſoll. Es iſt nicht zum
erſtenmale, daß nicht alle ſchulpflichtig gewordenen Kinder
Aufnahme finden tonnten. Hoffentlich bleibt ein Glückwunſch
telegramm der vereinigten oſtelbiſchen Junker an die Ge,
meindevertretung nicht aus.

Sandersleben. Ein recht rabiater Menſch ſcheint
der Handelsmann Witte zu ſein. Als er eine achttägige Gefäng-
nisſtrafe antreten ſollte, weil er eine Witwe Müller beleidigt hatte
war er ſo ärgerlich darüber, daß er in die Wohnung der Muller
eindrang, die ſofort die Flucht ergriff. Er hatte eine m bei ſich
uns hauſte nun in dem Zim er wie ein Raſender. Säm liche
Möbel wurden durch ſeine Beilhiebe zertrummert, auch nicht ein
einziges Stück blieb unverſehrt. Dos Geſchirr bildete einen Jerg
von Scherben und ſogar die Fenſterkreuze wurden von ihm ein
en Witte verließ die Stätte ſeiner Verwüſtung und ver
uchte gleich darauf, ſich eine Kugel durch den Kopf zu ſchießen,
Das mißlang jedoch, er verletzte ſich ſchwer und ſollte nach
Bernburg ins Krankenhaus gebracht werden. Man machte ihm
auf einem Wagen Betten zurecht, und als der Geſchirrführer in
a ankam, war Witte vom Wagen verſchwunden. Er war
entflohen.

isleben. Es kracht fort. Am Mittwoch vormittag 10 Uhr
wurden zwei kurz aufeinander folgende Erſchütterunzen wahrge
no n men, die das ganze Senkungsgebiet umfaßten.

Groß Salze. Die Verhaftung unſeres Bürgermeiſters Kruſe
iſt am Montag abermals erfolgt, nachdem er kurz vorher erſt
wieder auf freien Fuß geſetzt war Es handelt ſich um ein Sittiſch-
keitsverbrechen, das ſich Kruſe zu ſchulden kommen ließ. Kruſegalt als eine der chriſtlichſten Seelen in unſerer Gemeinde. Mit
deuchleriſchem Augenaufſchlag trat dieſer vollendete Mucker an den
Altar in der Kirche, um das Abendmahl zu empfangen. Wenn
ein Lied in der Kirche geſungen wurde, ſang er am lauteſten und
kräftigſten mit. Und doch hat dieſer fr omme Mann eine Anzahl
Proletariertöchter zu ſchänden ſich nicht geſcheut. Als er kürzlich
aus der Haft entlaſſen wurde, ging er ſchleunigſt wieder zum
Abendmahl. Die ganze Gemeinde war darüber entrüſtet und
man war allgemein der Anſicht, daß der Pfarrer das Abendmahl
dem Bürgermeiſter nicht reichen durfte. Nun ſitzt dieſer Schein
heilige zum zweitenmale hinter Nummer ſicher, wo er hoffentlich
dem verdienten Schickſal nicht entgehen wird.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Jn Eisleben wurde ein Bergmann auf dem Otto Schacht

durch einen Sprengſchuß erheblich verletzt. Auf dem Abort von
Krämpfen befallen wurde in Leißling der 14jährige Zimmer
mannsſohn Hildebrardt. Er fiel, da er jedenfalls ohnmächtiwurde, rücklings in die Senkgrube und das Jauchenloch und auf

den Tod durch Erſticken. Jn Reußen im Kreiſe Delitzſch ging
dem Fuhrwerk des Häuslers Meiſter das Vorderrad ab. M ſſter,
der auf dem Wagen ſaß, fiel herunter, kam unter den Wagen und
erlitt einen Schädelbruch, ſowie ſonſtige Verletzungen. Der
Kreisſägenſchneider Römer in Dankerode im Mansfelder Ge
birgskreis kam mit der linken Hand in die Kreisſäge und wurde
ihm dieſelbe faſt völlig zermalmt. In der Kinik zu Halle mußten
ihm drei Finger auf einmal abgenommen werden. Der in einem
Steinbruche beſchäftigte Steinhauer Schönemann in Thale am
Harz wurde durch einen Sprengſchuß faſt vollſtändig zerriſſen.
Schönemann wollte nachſehen, ob ein Suß, der nicht loeging,
falſch gelegt war. Jn dieſem Augeublick krachte es und Schöne
mann wunde nicht weniger als 15 Meter weit fortgeſchleudert und
fiel dann tot zur Erde. Das Geſicht war ihm verbrannt der
Bruſtkaſten zerſchmettert und ein Bein gebrochen. Eine wahre
Feuerswut ſcheint in der Umgegend von Mühlberg a. E. aus-
gebrochen zu ſein. Jnnerhaib acht Tagen hat es nicht weniger
als zwölfmal gebrannt. Eckartsberga. Die Maurer und
Zimmermriſter haben die von den Arbeitern geforderte Lohn-
erhöhung abgelehnt. Erfurt. Nach Unterſchlagung von4200 M. iſt der zweite Steuereinnehmer von wieder Namens

flüchtig geworden. Stendal. Auf hiefgem
Bahnhofe wurde der Handlungekommis Selzer aus Peine ver
haftet, der ſeinem Prinzipal mit 400 M. durch gegangen war.

alberſtadt. Verhaftet wurde in Düſſeldorf der Schwindler
erges, der ſich den Titel eines Direktors der internationalen

Ausſſellung beigelegt und hie viele Leute betrogen hatte.
Mühlhauſen. Beim Dorfe Saalfeld wurde der dreijährige
Knabe des Gemeindedieners Haſerhuhn auf freiem Felde tom auf
gefunden. Er hatte ſich verirrt gehabt und war nach drei Tagen
dem Hunger und der Angſt erlegen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Zum Mord in der Haſenheide meldet ein

Berichterſtatter, daß der Mann, über deſſen Verhaftung verichtet
wurde, derſeloe iſt, auf den ſich ſchon an Freitag der Verdacht
lenkte. Vielfach iſt er in der Haſenheide geſehen worden wo er
ſich in der Regel von morgens bis mittags herumtrieb. Am
Freitag fiel es nun auf, daß er früher als ſont verſchwunden
war, während man ihn morgens noch geſehen hatte. Die Pfört
nerfrau Hein ſah am Sonnabend morgen um 8 Uhr vor dem
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Unter der Erde.
Erzählung aus den Pyrenäen.

Von Friedrich Thieme.

81 T [Nachdruck verboten.„Dich retten Dich freiſchte er im äußerſten Zorn. Und
wenn ich dadurch alle Schätze der Welt gewinnen oder mich
vor dem Verderben der Hölle retten könnte, ich würde es nicht

no vine zuckte zuſammen. Dieſer Mann und kein anderer war
der Feind, der dieſes furchtbare Schickſal über ihn heraufbeſchworen
hatte! Welcher andere Menſch hätte ſo zu ihm ſprechen können
in ſolcher Lage? Aber warum hatte er es gethan Und wer
war dieſer Mann Er verſuchte mit ſeinen Augen das trübe
Halbdunkel zu durchdringen, in welchem die Feſtalt ſich verbarg,
doch erkannte er nichts als die dunklen Umriſſe. Nur die Stimme
erweckte etwas wie eine Erinnerung in ihm es durchzuckte ihn

tſam bei ihrem Klange wo und wann hatte er ſie gehört
mußte lange, ſehr lange her ſein.

„Wer bin Du, Eniſetzlicher, der Du mich mit Deinem Haſſe
verfolgſt fragte er bebend.

„Kennſt Du mich nicht mehr, Didier Antoine
„Jch kenne Dich nicht.“
Kennſt mich nicht hahaha Du kennſt mich nur zu gut,

Elender Vernimm meinen Namen und erſittere
„Jch brauche nicht zu zittern, denn nie in meinem Leben habe

Menſchen bewußtes Unrecht zugefügt. Du mußt ein
ein, ein Raſender, der aus Wahnſinn einen Un

uns

den wie ein Wurm, ſollſt vergehen in gare enüberlief es l vei den lichen Droh

an ſchien gewiß, wenn es ihm nicht gelang, dieſen zu er
wetchen.

„So nenn Dich, Unſeliger,“ ſagte er mit mühſam behaupteter
Faſſung. „Gott iſt mein Zeuge, daß ich Dich nie geſehen und nie
ein Haar auf Deinem Haupte gekrümmt habe!“

T Mann auf dem Podeſte beugte ſich herab, ſoweit er es ver
mochte.

„Du ſollſt mich kennen lernen,“ rief er höhnend. Meine Rache
wäre nicht vollſtändig, wenn ihr Zweck Dir verborgen bliebe.
2 bin Jacques Rebaut, Dein alter Studiengenoſſe aus Tou-
louſe!“

„Jacques Rebaut
Antoine blickte ſtarr vor ſich hin. Jetzt wußte er, wo er die

Stimme des Sprechers vernommen hatte, jetzt erriet er den Grund
ſeines Haſſes und ſeiner Rache.

Derjenige, welcher dieſen Namen trug ſtudierte vor 20 Jahren
mit ihm in Toulouſe Mathematik und Naturwiſſenſchaft. Jacques
Rebaut galt als höchſt talentvoller und eiſfriger Student, zeigte
aber bei jeder Gelegenheit einen heftigen, unſtaten Charakter, ſo
daß er in kurzem ſowohl die Achtung ſeiner Lehrer als auch die
Neigung und das Vertrauen ſeiner Freunde verwirkte. Nur einer
blieb ihm treu, Didier Antoine, er ehrte ſein Wiſſen und ſeinen

leiß und verzieh ihm ſein aufloderndes leidenſchaftliches Weſen.
in unglücklicher aber ſehr natürlicher Umſtand fügte es, daß beide

Jünglinge ſich in dasſelbe Mädchen, die Tochter eines Profeſſors,
verliebten, und ein noch viel unglücklicherer (das heißt für Rebaut)
aber auch viel natürlicher Zufall hatte zur Folge, daß Madeleine
Gilbois dem ſchönen, ruhigen, liebenswürdigen A e vor dem

äßlichen, aufgeregten, aufbrauſenden Rebaut den Vorzug gab.
tere Thatſache führte zu einer leidenſchaftlichen Szene zwiſchen

den Freunden, in welcher Jacques den Kameraden einen elenden
Verräter ſchalt, worauf er im Paroxysmus des Zornes davon
ürzte und nie mehr geſehen wurde Alles das rief ſich derr in dieſem a itge ins Gedächtnis zurück und ein aus

Abſcheu und Mitleid r Ausdruck prägte ſich in ſeinem
menſchen freundlichen Antlitz aus.

7 er ſich von neuem in ſauftem Tone
an 2re ſagte er teilnahmsvoll, „warum willſt Du mich einedung entgelten en, für welche allein die Ratur verant

Aus mich fügen miſſen wenn Madeleine

d o 7 mu der Fauſt ungeſtum an die ſteine ne Wand
es Schachtes.
„Du und ich haha das iſt auch ein Unterſchied! Du

warſt immer ein Glückepilz, ein Duckmäuſer und Heuchter! Jch
liebte mit der vollen Energie meiner leidenſchaftlichen Natur
mir bedeutete die Zurückweiſung Untergang und Vernicht ng

ch verließ Toulouſe als ein Verzweifelter! Vorüber mm
Streben, mein Ehrgeiz, mein Eifer, ich ſuchte Vergeſſenheit in der
Letha, welche die Krämer und Gaſtwirte feilbieten. So geriet
ar die ſchiefe Ebene des Verfalls. Von Jahr zu Jahr ſank i
tiefer und tiefer. Ich heiratete ein armes, aber braves Mädchen
es ward ein Opfer meiner Unwürdigkeit. Jch arbeitete anfangs
als Schreiber in den Bureaus, ſpäter als Tagelöhner in v
Bergwerken. Zuletzt that ich gar nichts mehr, ich bezog ein ha
verfallene Hütte im nahen Walde und friſte ſeitdem mein Leben,
mein armes vernichtetes Leben, als einer jener Elenden, die ihre
Schande und ihr nglück in Branntwein ertränken und von
h zu Rauſch flattern wie der Schmetterling von Blume zu

me!„Jch bemitleide Dich tief, armer Jacques! Doch weder ich
noch Madelaine. verantworten Dein trauriges Schickſal ſord

ei re l gnbares Temperament,“ rief mit dumpf
mme der Gefangene.„Schweig,“ entgegnete ſchäumend vor Wut der Verbre de

„Jch ſage Hi, die Thorheit jenes Weibes hat über den m
meines Lebens entſchieden. Du und Madelaine haben m
dem gemacht, was ich bin! Damals ſchon, damals gelobte
mich zu rächen! Zwanzig Jahre ſind vergangen und ich rer
meinen Eid nicht. Vor einigen Tagen erblickte ich Dich in
dorra. Ich erkannte Dich auf der Stelle, trotz Deines Bartes
trotz der langen Trennung. Da durchgiühte mich der alte Zorn
mit elementarer Heftigkeit. Leicht erfuhr ich den Zweck De w
Reiſe und er gab mir den Anſchlag ein, der Dich in meine Har
Peſgrte. Wohl zwei Stunden wartete ich in der Nähe des

ho c in ich t 2 d W dverlaſſen ging i n, na fragen,ſchein zu erwegen, als habe ich Dir mündlich das Geheimnb
offenbaren wollen.

Sortſetzung folgt
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n gut gekledeten Mann, der das Haus beobachteie. Mit die

genommene identiſch ſein. Durch mehrere
gen iſt bewieſen daß Luiſe Günther dieſen Menſ en kann e:

man hat ſie wiederholt ich mit ihm ſprechen ſehen. Günther
fennt ihn aus der Schankwutſchaft, aber vicht dem Namen nach,

Frau und Töchter haben ihn auch ſchon wiederholt geſehen.
uff lend iſt indeſſen, daß dieſer Mann am Sonntag mit der

Bine an Günther herangetreten ſt ihn für die Nacht zu berber-bergen. Günther, der ihn eines Verbrechens nicht für fätig hielt,

ſagte ihm das auch zu. Der Mann ging dann in die Günther
ſche Wohrung, emffernte ſich aber wieder, als Frau Günther und
ihre Töchter Schwierigkeiten wochten.

Leipzig. Von einem Droſchkengeſchirx wurde ein fünfjähriges
Kind uver den Haufen gefahren. Die Räder gingen dem Kinde
ſo unalücklich über den Körper daß es ſofort tot war.

Leipzig. Ein Ujähriger Krabe geriet mit einem gleichaltrigen
Knaden in Streit und ſtieß ihn im nahen Gautſch in den Müdhl-
graben und lief dovon. Der Hineingeſtürzte mußte, da keine Hilfe

Manre ſoll der

53 Fürbringerſtraße 8 in dem die Femilie Glatz. Wegen groben Unfug wurde in Steiney ein Gaf-
wirt vom Gericht in 50 M. Strafe genommen, weil er w
einer ihm unangenehmen Nachbarſchaft einen hohen und häßlichen
Bauzaua“ auf ſeinem Grundſfücke hatte errichten
Oberlandesgericht beſtätigte das Uſteil, da die „äſthetiſchen Ge
fühle des ublikums“ durch die Holzwand „beräſtigt“
ſeien. Wird dieſe Variante des groben Unfugs allgemein, ſo
möjen ſich nur die verehrlichen Magiſtrate in acht nehmen, denn
jede Stadt weiſt Stellen auf, durch welche die „äſthetiſchen Ge
fühle der Paſſanten Fark „beläſtigt“ werden.

Heiteres.
Barte Behandlung. Gaſt (zur Wirtin, welche ſoeben

einen vetrunkenen Bauer vor die Thür geworfen): „Aber, Frau
Wirtin, das iſt eigentlich keine weibliche Beſchärtigun
berrunkenen Bauern herumzuſchlagen“ Das könnte
beſſer beſorgen Wirtm: „Bieiben S' mir weg mit dem!
Wiſſens der verſteht nicht, mit ſeinen Gäſten umzugehen der
mir immer gleich grob

el mit

en. Dos verägadert fort.
worden

haben Arbeit angenommen.
Kaneraden, alle Beruſskollezen vom Stunde der Verhält
niſſe in Naumburg zu unterrichten. Der Streik dauert ug-

Wir bitten unſere h ſleſchen

Naumburg a. S., d. 22. April 1898.
Die Kommiſſion.

Für die Redaktion verantwortſich: A. Weißmann in dolle.

r Mann

zur Stelle war, jämmerlich ertrinken. Die Leiche wurde zwiſchen
Kroßzſchocher und Gautſch aus dem Waſſer gezogen. Da der
At niärer noch, nicht 12 Jahre alt iſt, wurde er einer Beſſerungs
anſtalt über wieſen.

Achtung, Manrer
Aus der Umgegend von Halle ſind mehrere Maurer wäh-

reyd des hieſigen Sireiks nach Naumburg gekommen und

AKröeiter, Parteigenoſſen!
Auf die vielen mir eingegangenen Anfragen teile i hier-

durch mit, daß die Lokale
Gaſthaus z. grünen Kranze u. Gaſthof zur Sonne

in Nietleben,
Broihanſchenke in Beeſen und

Gaſthof in Radewell
zu Verſammlungen nicht zur Verfügung ſtehen.

Der Vertrauensmann für Halle u. d. Saalkreis
Herm. Schade.
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Geſchäfts Vergrößerung. 4

Der große Zuſpruch, deſſen ſich mein Geſchäftshaus Leipzigerſtraße 87 erfreut, iſt daraus zu erſehen,
daß die erſt im vorigen Jahre eröffneten Geſchäftslokale ſich ſchon als unzureichend erwieſen und noch mehrere Etagen für den
Geſchäftsverkehr ausbauen mußte.

Die Eröffnung dieſer großartigen Räume findet

Sonnabend den 23. April
ſtatt und erhält aus Anlaß dieſer Feier jeder Käufer beim Einkauf von 2 Mark an ein

röſtnungs- Geschemls.
Verkauf zu anerkannt billigen Preiſen.

4uarcdimenstofte Möbelstoffe Teppiche
n leiderstotffe BDamenjnacketts Damenkragen

e Herren Anzüge Knaben Amziige Arbeiter- Garderobe
d Leinen waren Baum woll waren Damenputz

S Grosses Lager atter Sorten Schuh-Waren.
W Hiänmkliche Artikel für Schneider und Schneiderinnen.

52

B.

6 W Die Beſichtigung meiner Lokalitäten iſt ohne Kaufzwang geſtattet.
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4
Kaufhaus l. Ranges

alle a. S. Leipzigerstrasse 87.

Konſum-Verein für Ammendorf und Umgeg.

Unſere General- W eeee e Mittwoch den 27. April

findet nicht ſtatt, weil der Wirt Herr Otto Feldmann die Zu-
ſage zur Abhaltung unſerer Vereins- Verſammlung zurückgezogen hat.

Der Vorstand. R. Poeſche. Alb. Jimmermann-
9

Empfehle

täglich friſch:
Feinſt ger eben

Hall. u. Berl. Rapfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,
schles Sträusselkuchen
gerich. Apfel- u. Rohukuchen,

echtKoch ſchen Matzkuchen,

alle Sorten Tortengusſchmitte,
Stück 10 Pf.

Sountag früh:
trischen Speckkuchen.

Feine
Rot-u, Leberwurst

per Pfd. 46 Pf.

Landspeck
per Pfd. 60 Pfg.

H. Dobberstein
1 Alter Markt 1.

Rossfleisch?!
Dieſe Woche pikfem, Schlack, Knack

u. Röffwurfſt, rohen u. gekochten
Schinken. Alles übrige wie bekannt.

ar Koch, t rn
CröllwitzHierdurch teile ergebenſt mit, daß ich

die Schuhmacher Werkſtatt von AugustFriſche Landeier
Mdl. 55 u. 70 Pf. i e nver enMa i 5Ta el ar ne unt tzen zu wollen.feh Pfd. 60 Hochachtung voll

empfiehit on E. Nälhbing.

war äh v10 Geiſthraße
ln T

Derband deutſcher Herg u.
Hüttenarbriter.

(Zahlftelle Teuchern.)
Sonntag den 24. April nachm 5 Uhr

Verſammlung
im „Grünen Baum“.

Der Vertravpenémenn.

Cirkus Jansly.
Wuchererſtr. Uhlendſtr.

Sonnabend d. 23. April abends 8Uhr
GalaSport- Vorſtellung.

Neu! Tablerau mit 40 er
den, vorgeführt vom Direktor
Doppel-Schule, geritten v.
Bradduryu Direkor.

errn
Mlle. Ella

Reitkünſtlerin Miß

rien. 8 Hengſte,
Avone

Lady, Jocke
Mabel O

abends 8 Uhr.
Nachm. 4 Uhr 1 Kind frei.

Billets vis 6 Uhr bei Stein brecher
Jasper. Dutzend-Billets im Cir-

kasa zu haben.

Roßſchlächterei
M. Behnert, Weißeufels,

D re T9 J Ware T mr 77 T
n
A d 4 k haft dieſer

Ehle meine

Frauen von Trebni

Weißenfels.
Restaur. Dietsch, heit
J Wenn großes Hockbierfeſt.

Auftreten der beliebten Hauskapelle.
Sonnabend: Salzknochen.

u du Speckkuchen
Sonnabend

Sch l a 3 te feſt.
Fr. Peters,

Blumenthalſtr. 27

Sonnabendh Feſt.R. Osterloh,
Steinweg 50.

sornebend Slhlachtr-Feſt.
F. BRaär, Albert Schmidtſtraße 3.
Verkaufsſtelle der Konſum- Vereine von

Halle u. Giebichenſtein
Kock-, Hoſen u. Weſten Schneider

auf Werkftatt ſofort geſucht
S. Weiss

gut. Zeghund, unter gweien die Wahl,
verkauft Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 34.

gen vom Grabe meiner viel
zu früh dahngeſchiedenen Gottin, unſerer
guten Mutter, ſagen wir allen, welche
den Sarg ſo reichlich mit Blumen und
Kränzen ſchmückten, ihr während ihrer
Krmmheit zur Seite ſtanden, den lieben

für die reichliche
Unterſtützung, welche ſie uns zu teil
werden ließen, dem Geſangverein „Lieder-
tafel“ für die ehrende Teilnahme, dem
Herrn Paſtor Poll mer für die troſt
reichen Worte am Grabe, dem Herrn
Kantor Marr und der lieben Schul
jugend für den ſchönen Trauergeſang
unſern innigſten Dank.

rebnis- den 16. April 1898.
Hoino und Kinder.

Gebr. Schneiderriſch zu kaufen ge
ſucht Mittelwache 14, II.

Kleine Grude billig zu verfaufen
T Neue Promenade 10 III

Als Hebamme empfiehlt ſich

Fruukmmaleisch
Landshbergerſtraße 60

x S 10tüchtige Maler- Gehilfen
x ſucht zu ſofort.

Heinrich Niemeyer,
Dekoroetionsmaitr, Biücherſiraße 15.

Frdl. Schlafſt. z. verm. Streiberſtr. 32, III.
n n

Danksaqung-
Zurückekehrt vom Grabe unſeres

teueren, urvergeßlichen Entſchlafenen,
ſagen wir ollen Freunden und e nnn
ten unſeren beſten Dank für die bewiesene
Teiinahme und reiche Kranzſpende.

Jnsebeſondere unſeren herzlichſten Dank
dem Herrn vHilfsprediger v. Broecker
für ſeine troſtreiche, ergreifende Grabrede.

3 b ſeinem mit n Liebe
und auf jgem Herzen anhängendenDeurſſchen Gefghercin deſſen ſchöne

Grabgeſänge unter ſehr gut geſchu ter
Leitung ihres Dirigenten Herrn Sterz
uns und allen Teilnehmern tiefbewegt
und tröſtend zu Herzen drangen.
Dank auch dem Vorſitzenden Herrn
Alwin May für ſeine wohlgemeinten
und wahren Worte bei der Niederlegung
des ſchönen Kranzes am Grabe.

Beſten Dank meiner lieben Lieder
tafel“, welche durch eine Deputation
mit ihrem Herrn Vorſitzenden durch einen
ſchönen Kranz ibr Beileid bezeugte.

Herzlichen Dank n Theodor
Domann für den ſchönen Sarg und
alles Gute, was er an dem teueren Ent
ſchlafenen ſeit vielen Jahren gethan hat.

Namen der Mutter und
SoAng. mieneil, Schloſſe mſtr.

rer e L

e
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Gapnierte Damen- an
Hüte

II

sodr Mle,

empfehle in Ph. Liehenthal
Leipzigerstrasse 100.

Sämtliche Schneider Bedarfsartikel in mur
ompfiehlt zu billigsten

Wilhelm Nellem
Oleariusstrasse 5 I.

guten Qualitäten

Preisen

Lmeikenaum.
Sonntag den 24. WUpril w. 8 3 Uhr im Wertherſchen

große Polks- Verſammlung
Tagesordnung 1. Wer ſind die wahren Umſtürzler? Referent:

Reichstagskandidat Ad. Thiele- Halle. 2. Maifeier.

Allgemeine Buchdrucker Verſammlung
Sonnabend den 23. April abends 9 Uhr in den „Drei Königen“.

Tagesordnung: l. Maifeier. 2. Verſchiedenes.
Um ein pünktlic es und vollzähliges Erſcheinen erſucht

Der Einberufer.

Achtung ZimmererSonntag den 24. ws nachmittags 6 Uhr in Faulmanns

Reſtaurant, Gartenſtraße,

öffentl. Zimmerer-Versammlung
Tagesordnung 1. Berichterſtattung des Delegierten vom Kongreß der

lokalorganiſierten Gewerkſchaften Deutſchlands. r Verſchiedenes.
Der Vertrauensmann.

Bergarbeiter u. Arbeiterinnen.
Sonntag den 24. April beim Gaſtwirt Bock in Bröditz W

öffentliche Verſammlung.
Zur Deckung der Unkoſten werden pro Perſon 10 Pf. v

Der Einberufer.
Sonntag den 21. April rn 3 Uhr im Lokale des Herrn

Etzold in Trebnitz
öffentliche Bergarbeiter-Versammlung,

Tagesordnung: Bericht über den nationalen Bergarbeiter- Kongreßin Dortmund. 2. Dis iſſion und Verſchiedenes. Referent Max Sirſch.

Entree pro Perſon 10 Pf. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Einberufer.

Achtung! Trotha Achtung!Sonntag den 24 „Avril nachm. 3 Uhr im Saale z. Feibſchlöychen

große öffentliche Verſammlung
der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen.Logevordenne: I. Der Wert der Organiſation. Referent: Genoſſe

Stadtverordneter Krüger (Halle). 2. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Einberufer.Holſorbeifer-Servande
Sektion der Tiſchler.

Sonnabend den 23 April abends 8 Uhr im Händelpark

Versammlung.Tagesordnung 1. Berichterſtattung vom Berba a Brichiedenes.
orſten

Verein der Schmiede zu Halle u. Amg.
nnabend den 23. April abends 8 Uhr bei W. Uinze, Große

Ulrichſtraße s

S Verſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Der Vorſtand.
Perrin zur Wahrnng der Intereſſen der Schloſer,

Dreher und verwandken Berufsgeuoſſen.

Sonnabend den 23. April abends 9 Uhr im ReſtaurantPreßlers Berg

außerordentl. Vereins-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Ver-

ſchiedenes. Zu fleißigem Beſuch ladet ein Der Vorſtand.

Pressler's Berg.
Empfehle 27 ſchönen zugfreien Garten mit Kolonnaden bei ſchönem

Wetter zur gefäll: 7 BenutzunLore T r re Tanz Kränzchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Die praktiſchen Erfolge

AchtſtundenAgitation.
Von Hermann Thurow.

Preis 20 Pf.

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Zu haben in der

Walhalla -Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Nicolſkaunfmann, Meiſterſchafts

Vprer der Welt auf dem Hochrad.
Geſellſchaft Kaufmann, Kupſt-

Radfahrer auf Niederrädern. The
Pawells, PantomimenDurſteller. (Ein
ruhiges Zimmer zu vermieten.)
Brothers Avello, Bravour- Gymnaſtikeran bängenden Ketten Das Trio
Nandroux, Parterre-Gymnoſtiker amflieuen den raprz und Reck. Fräulein
Hanni Luxag, Schweizer Liederſängerin

und Jodlerin. Frl. Emmy Buſſe,Gefangebumoriſtin. Herr Engelbert
Saſfſen, Original Geſangs u Charakter
Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Meissemtels,
Apollo- Theater.

Vorzügliches Programm.
Puck u. Jola, „Ein Spaß im Panop-tikum“ Brothers Schadow moderne
Gladiatoren. Siſters Taylor, Roll-
ſchuhläuferinnen Souzaune Sou-zette, Chanteuſe international. Mr.
Walton, Fußantipode Paul Becker,Geſaungehu moriſt. Maud and V ay
Taylor, engl. Song and Daoce.
Miß Aſchima, Der mwyſteriöſe Globus
auf der Spi rale“, das Rät ſel aller
Rätſel. Freres Caftagnag, muſifal.
akrobat. Ex ntriks.

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.
Jeden Sonn u. Feiertag v. t1 1 Uhr
Frühſchoppenkonzert b. freiem Entree

ſowie
2 Vorſtellungen.Nachmittag gs 4 Uhr bei halben Preiſen

und abends 8 Uhr.
Unſtandige Schlafſtelle für zwei junge
Leute zu verwieten. Wöchentl'ich 2

Mitglieder des Arbeiter Sängerbundes.Sonntag den 24. April vormittags 11 ger im

„Nenen Theater“
gemeinſchaftliche Uebungsftunde.

Naturheil-Verein, Giebichenstein.
Sonnabend den 23. April gende 8 Uhr in der „Wilhelmotehe

Haupt Verſammlung.
Tagesordnung: 1. „Ueber die allgemeinen Auf, aben und den U fang

der Krankenpflege mit beſonderer Be rrückſichtigung der geſundheitlichen Eincich-

turgen der Krankenſtube Referent: Herr Dr. Kolbe. 2. Abrechnunz vom
1. Quartal 1898. 3 Verſchiedenes. Der Vorſtand.

W Die BHeerdigurg des Sohnes unſeres Mitgliedes Donaty findet
Sonnabend nachm'ittags 4 Uhr ſtatt.

Allgem. Kranken- und Sterbekasse
cler Metallarbeiter. (D. H. 29.)

Filiale Halle a. S.
Sonntag den 24. April von nachmittags 3 Uhr bis abends 7 Uhr

im Kaſſenlokal Große Klausſtraße 22

Stichwahl zwiſchen Pitzſchke und Eckert.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
NB. Sonntag den 1. Mai keine KHaſſenſtunden. Dieſelben werden

am Sonnabend den 30. April von 8 10 r abends abgehalten.
Die Ortsverwaltung. J. A.: Julius SchmidtV Neun eröffnet. WMarie Butter- allen

am Markt
im Hauſe der Herren Albin Paul Simon (Marktſchloß,

vis-a-vis der Kirche)

mit Koffee. Thomas, VPfännerhöhe 32. Buttov- e Vier

Hermann Nennert, Sirbenauerftr. 4.

Goſenſtangen
Grüätzergläſer

denagen,

T ſir Reſtaurateure, Hotels und Gartewirſſtef ten

Rieſen-Bazar
Schmeerſtraße 1, Ratskellergebäude, zur bevorſtehenden SaiſonSeidel 0,5, 0,4, 0,33 per 100 Stück

in allen Facons, ſchöne helle WM garlsbader Vecher, ſule Vue, dir Boden 0,4, 93 1 Mt.
Dieſelben nit deviſe Hopfen und Rah, Gott erhält s N. 1.20

Liqueurgläſer (,50, 0,60, D.Goldrandglaſer
Kaffeetafſen, prima Vre,
Dieſelben, ganz ſtark mit feſten Henkel
Sahnengießer, ganz ſtark mit feſtem HenkelPrina Ware 40 Pig.
Bier-Unterſetzer
Teller, tief und la ch
PortionsKaffeekannen, rium Ware Stück

Sämtliche Gläſer ſind geaicht. Beſonders empfehle
Butterbrod-Mefſſer, durchgehend 3 1.80 Mk.
Tiſchbeftecke, n. Soling. Stahl, durchg. pr. d. Paar 3, 4. 50, 6,9 M.
Suppenlöffel, Kaffeelöffel, Aufgebelöffel beſonders billig.

Ferner hcken, Zahnſtocher zu extra billigenOrauicüb a er Keruſeife, pring Vare, 16 P
Schweden Erreichhölzer 50 Paket

empfiehlt der

per Dutzend 2
per Dutzend 3

75 Pfg.
d J. 1.80 Mk. S

ver dhd. 1.20 Mk.
per dhd. 3 Mk.

60 Pfg.

3 Mk.
„1.20
2.40 Wik.
40 Pfg.

n, Serviettenflammern, Tiſch
reiſen.

3 Mk.
3.60

20 w.

130 M



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 94. Halle a. S., Sonnabend den 2 3. April 1898. 9. Jahrg.

Chronik auf das Jahr 1848.
23. April. Jn Schleswig-Holſtein entwickelte ſich bei der

Stadt r aus einer größeren preußiſchen Rekognoszierungein blutiges Gefecht, durch welches die Dänen aus ren feſten
Stellungen auf dem Danewerk, dem uralten däniſchen Grenzwall
egen die Deutſchen, vertrieben wurden. Die Preußen beſetzten

ſüdlichen Teil der Stadt Schleswig. Die Verluſte waren
beiderſeits ziemlich bedeutend. Eine euergiſche Verfolgung der
Dänen über Schleswig hinaus vermied a der wohl ſehr
gemeſſene Jnſtruktionen hatte, aus politiſchen Gründen.

Jm Badiſchen rückte am 23. dem Oſterſonntag, Sigel auf
eiburg zu, um den dortigen Aufſtändiſchen Hilfe zu bringen.igel hatte V n Anordnungen getroffen und beſon-

ders das ſelbſtändige Vorrücken einzelner Abteilungen ſeiner Kolonne
unterſagt. Struve n gus eigenmächtig mit einer Abteilun
vor und wurde bei Güntersthal von der badiſchen Infanterie voll
ſtändig geſchlagen. Jn wilder Flucht ſtürzte alles davon und riß
auch die unter Sigels Führung marſchierenden Abteilungen mit
ſog Frankreich begannen am Oſterſonntag die Wahl

n e Wahlen zurPalionalverſggminng Sämtliche Parteien hatten eifrig geurbeitet

um die Bevölkerung in ihrem Sinne zu beeinfluſſen. Die Mehr
heit gewannen bei den Wahlen die gemäßigten Republikaner. Doch
traten auch in die aus 900 Köpfen beſtehende Verſammlung etwa
130 Monarchiſten der verſchiedenen Richtungen ein. Eigentliche
Arbeiterführer und Sozialiſten wurden nur ſehr wenige gewählt.

Die Geſellenausſchüſſe in den neuen
Innungen.

Nach den Entwürfen von Jnnunggsſtatuten, die vom Han
delsminiſterium ſoeben herausgegeben worden ſind, gelten
für die Geſellenausſchüſſe nach einer vom Vorwärts gegebenen

n folgende Beſtimmungen
Für den Geſellenausſchuß werden drei oder fünf Mit

lieder vorgeſchlagen; die Zahl der Erſatzmänner würde ſichſonach zu richten haben. Alle zwei Jahre ſcheidet die Hälfte

der Mitglieder und der Erſatzmänner aus die Ausſcheiden-
den ſind jedoch wieder wählbar.

Die Mitglieder verwalten ihr Amt als Ehrenamt unent-
geltlich, doch wird ihnen der Erſatz barer Auslagen und für
jede Sitzung eine beſtimmte Entſchädigung für Zeitverſäumnis

ewährt.
Der Geſellenausſchuß wählt aus ſeiner Mitte alle zwei

Jahre einen Vorſitzenden (Altgeſellen), einen Schrift-
führer und deren Stellvertreter. Der Altgeſelle beruft, leitetund ſchließt die Verſammlungen des Ausſchuſſes Beſchluß-

fähigkeit beſteht, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder
verſammelt ſind. Die Beſchlüſſe werden mit Stimmenmehr
heit der Anweſenden gefaßt, bei Stimmengleichheit entſcheidet
der Vorſitzende. Jm übrigen kann der Ausſchuß ſeine Ge
ſchäftsordnung durch eigene Beſchlüſſe regeln.

Die Geſellenausſchüſſe der Jnnungen haben ſpäter die
wichtige Aufgabe, den Geſellenausſchuß der Handwerks
kammer durch ihre Wahlen zu beſtimmen. Jndes ſind
dieſe Handwerkskammern für größere Bezirke und ganze
Jene ja vorläufig noch Zukunftsmuſik, ſo lange der

nnungsunterbau noch nicht genügend fortgeſchritten und
tragkräftig iſt. Dagegen iſt der Geſellenausſchuß nach dem
Geſetz ſofort zu beteiligen „bei der Regelung des Lehrlings-
weſens und bei der Geſellenprüfung, ſowie bei der Begrün-
dung und Verwaltung aller Einrichtungen, für welche die
Geſellen (Gehilfen) Beiträge entrichten oder eine beſondere
Mühewaltung übernehmen, oder welche zu ihrer Unterſtützung
beſtimmt ſind“. Dieſe und die weiteren Beſtimmungen des
8 95 erhalten jetzt in dem Normalſtatut folgende nähere
Ausgeſtaltung:

Der geſamte Geſellenausſchuß rückt zu den Jnnungs-
Verſammlungen“) an, wenn dieſe über die eben bezeichneten
Gegenſtände beraten und beſchließen. Die Mitglieder des
Geſellenausſchuſſes ſind dazu ausdrücklich einzuladen, ſie
haben volles Stimmrecht was freilich bei drei bis fünf
Geſellen gegen vielleicht alle Meiſter nicht viel heißen will.
Die Ausführung von Beſchlüſſen der Jnnungsverſammlung
in dieſen Angelegenheiten darf jedoch nur mit Zuſtimmung
des Geſellenausſchuſſes erfolgen; wird die Zuſtimmung ver
ſagt, ſo kann ſie allerdings durch die Aufſichtsbehörde er
gänzt werden. War bei der Beſchlußfaſſung der Jnnungs-
verſammlung mehr als die Hälfte der Mitglieder des Ge
ſellenausſchuſſes anweſend, ſo gilt die Zuſtimmung des
letzteren zur Ausführung des Beſchluſſes als erteilt oder als
verſagt, je nachdem die Mehrheit ſeiner Mitglieder dem Be
ſchluſſe zugeſtimmt hat oder nicht. Das Protokollbuch muß

Abſtimmung der Mitglieder des Geſellenausſchuſſes er
geben.

Bei Beratung und Beſchlußfaſſung über dieſelben Ange
legenheiten ſeitens des Jnnungsvor ſtandes nach dem
Normalſtatut aus einem Obermeifter und vier Mitgliedern
beſtehend iſt der Altgeſelle zuzuziehen, und zwar iſt
er in derſelben Weiſe wie die Vorſtandsmitglieder einzuladen
und ſtimmberechtigt.

Zur Verwaltung der Geſellen und Herbergs- Angelegen
heiten ſowie des Arbeitsnachweiſes wird ein Ausſchuß
für das Geſellen und Herbergsweſen“ ſeitens der Jnnung
errichtet. Er beſteht aus dem Obermeiſter (oder einem vom
Jnnungsvorſtande gewählten Stellvertreter) und vier Mit
liedern. Zwei wählt die Jnnungsverſammlung aus ſichſelber zwei der Geſellenausſchuß aus der Zahl derjenigen

volljährigen Geſellen, welche ſeit mindeſtens drei Monaten
bei Jnnungsmitgliedern in Arbeit ſtehen.

Dieſelbe Zuſammenſetzung kehrt beim „Ausſchuß für das
Lehrlingsweſen“ wieder. Dieſem liegt insbeſondere ob,
als Organ der Jnnung alle zwiſchen Meiſtern und Lehr
lingen entſtehenden i eiten z h r

i Auflöſunt heilehben ehe Jihel des Akbeitsbuches oder Zeug
niſſes;

7 ie Jnnungs-. Verſammlung beſteht entweder aus allenvolltäteuch Wiß eder oder, Je zu v r Jnnungen,
aus „Vertretern“, deren je einer für je 10, 20, oder noch mehr
Jnnungsmitglieder gewählt iſt.

über die Leiſtungen und Entſchädigungsanſprüche aus demLehrverhältniſſe, ſowie über eine in v. re t be
dungene Konventionalſtrafe (ſoweit es ſich nicht um die im 8 3
Abſ. 2 des Gewerbegerichts Geſetzes vom 29. Juli 1890 bezeichneten Konnte 9 Wean e der r der 77 dankenver s e enden Beiträge und Eintrittsgelder. eringe Geſebes zu

Die Geſellen müſſen hierbei jedoch mindeſtens eine drei-
jährige Lehrzeit zurückgelegt und die Geſellenprüfung be
ſtanden haben. In den erſten ſechs Jahren können indes
auch Geſellen gewählt werden, die mindeſtens zwei Jahre
gelernt haben. Dieſer Ausſchuß hat eventuell auch die
„Beauftragten“ zu wählen oder zu ſtellen, die ähnlich
wie die Fabrikin pektoren die Fabriken die zur Jnnung
gehörigen Werkſtätten zu kontrollieren haben.

Die Thätigkeit im Herbergs und im Lehrlingsausſchuß
iſt uxentgeltlich, doch werden die baren Auslagen erſetzt.
Unſeres Erachtens ſteht das in Widerſpruch mit den Be
ſtimmungen über den Geſellenausſchuß im allgemeinen. Die
Mitglieder des Geſellenausſchuſſes ſollen Entſchädigung auch
für Zeitverſäumnis beziehen. Warum nicht die beiden Ge
ſellenmitglieder im Herbergs und ebenſo im Lehrlingsaus-
ſchuß? Um nicht zweierlei Mitglieder, bezahlte und unbe
zahlte, zu ſchaffen, müßten in dieſem Falle natürlich auch
die Meiſter Diäten erhalten. „Eine Zurückweiſung derſelben
iſt unſtatthaft“, heißt es aus dieſem Grunde im Gewerbe
gerichts-Geſetz.

veſtimmungen über die Teilnahme der Geſellen an der
Verwaltung der Unterſtützungskaſſen und an den eigentlichen
JnnungsSchiedsgerichten fehlen: bekanntlich müſſen
für dieſe Einrichtungen beſondere Nebenſtatuten geſchaffen
werden, und dieſe ſcheint man im preußiſchen Handels
miniſterium und im Reichsamt des Jnnern noch nicht
erledigt zu haben. Der Geſellenausſchuß kommt hier jedoch
nach den S 90 und 91 des neuen Handvwerkergeſetzes für
die Beſtimmung der Arbeiter Beiſitzer und Vorſtands Mit
glieder nicht in Betracht, hier entſcheiden vielmehr die Ge
ſellen und Kaſſenmitglieder durch direkte Wahl.

Sonſt iſt, wie unſere Darſtellung ergiebt, überall die Be
teiligung der Geſellen eine indirekte, durch die Vermittelung
des Geſellenausſchuſſes bewirkte. Was daher bei den
Wahlen zum Geſellenausſchuß verſäumt wird, iſt auch für
die Wahlen zum Herbergs und Arbeitsnachweis, ſowie zum
Lehrlingsausſchuß und ebenſo noch für andere Entſcheidungen
verloren. Ein Grund mehr für die Arbeiter, von Anfang
an auf dem Poſten zu ſein.

Für die Wahlen zum Geſellenausſchuß gelten, teils nach
dem Geſetz, teils nach den beſonderen Vorſchlägen des Normal
ſtatuts folgende Beſtimmungen

Wahlberechtigt ſind die bei einem Jnnungsmitgliede be-
ſchäftigten volljährigen Geſellen (Gehilfen), welche ſich im Be
ſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Wählbar iſt jeder
wahlberechtigte Geſelle, welcher zum Amte eines Schöffen fähig
iſt (55 31, 32 des GerichtsverfaſſungsGeſetzes) und vorläufig
für die nächſten ſechs Jahre) eine Lehrzeit von mindeſtens zwei
Jahren in hat.Die Wahl wird vom Vorſitzenden (Obermeiſter) oder einem
Mitgliede des Jnnungsvorſtandes, wenn ein ſolches nicht vor
handen iſt, von einem Vertreter der Auffichtsbehörde geleitet.
Zur Wahl ſind alle Wahlberechtigten mindeſtens 24 Stunden
vor dem Wahltermin einzuladen.

Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel; ſie kann auch durch
Zuruf erfolgen, wenn keiner der Erſchienenen widerſpricht. Die
Mitglieder und die Erſatzmänner ſind je in einem beſonderen
Wahlgange zu wählen. Jeder Wahlberechtigte hat ſo viele
Namen zu bezeichnen, als Perſonen zu ſind. Gewählt
ſind bei jedem Wahlgange diejenigen, auf welche die meiſten
Stimmen fallen. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los.
Die Koſten der Errichtung und Thätigkeit des Geſellen-

Ausſchuſſes hat übrigens nach dem Geſetz die Jnnung zu
tragen.

Neugierig ſind wir, wie viele Jnnungen den im Normal-
ſtatut vorgeſchlagenen Einigungsamts Paragraphen annehmen
werden

Entſtehen zwiſchen den Mitgliedern der Jnnung und der Ge
ſellenſchaft Streitigkeiten über die Regelung des gegenſeitigen
Verhältniſſes, namentlich über Arbeitsbedingungen, Arbeitszeit
und Lohnſätze, ſo ſoll durch gemeinſame Beratung des Jnnungs-
vorſtandes und des Geſellenausſchuſſes eine Einigung darüber
verſucht werden.
Graf Poſadowsky weiſt zwar jeden Eingriff allgemeinerer

Berüfsvertretungen in die Verhältniſſe des Einzelbetriebs
ſtolz zurück. Das preußiſche Handelsminiſterium erkennt
hier jedoch, wenn auch ſehr ſchüchtern, die Nützlichkeit ſolcher

Einwirkungen an vielleicht mit dem Hintergedanken, daß
die meiſten Geſellenausſchüſſe nicht gefährlich ſein werden,
aber immerhin unter Zubilligung eines Rechtes, das den
ſozialpolitiſchen Juden und Heiden im Reichsamt des Jnnern
vorläufig noch ein Aergernis und Greuel ſcheint.

Tagesgeſchichte.
Sklavenlos. Aus St. Johann wird bürgerlichen Blättern

gemeldet: „Die Bergleute des Saarreviers brachten dem
Miniſter Brefeld einen Grubenlampenzug mit Ständchen.
Ueber 4000 Bergleute zogen mit den 11 Grubenkaqpellen
und der Jnſpektionsfahne an dem Bergwerksdirektionsgebäude,
wo der Miniſter weilte, vorbei.“

Mit welchen Gefühlen die armen Bergleute an dieſem
Lampenzug teilnahmen, kann ſich jeder denken. Natürlich
gingen ſie „freiwillig“. Wären ſie nicht gegangen, hätten
ſie „freiwillig“ die Arbeit verlaſſen müſſen

Ausland.
Jtalien. Ueber die Wiederwahl Crispis ins Parla

ment werden nachträglich noch recht erbauliche Dinge laut.
Jn Crispis Dienſt hatte ſich das zur Maffia gehörige Ge-
ſindel geſtellt, das durch offene Gewaltthätigkeiten die Wahl
zu gunſten Crispis beeinflußte. So überfiel in Palermo
eine Bande der Maffia die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Ron-
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dani und Morgari nebſt etwa zwanzig Parteigenoſſen mit
Meſſern und Stöcken. Das Geſindel mußte durch Revolver
ſchüſſe zurückgeſcheucht werden, nachdem mehrere Sozialiſten
verwundet worden waren und der Rock des Abg. Morgari
durch Meſſerſtiche zerfetzt war. Der Präfekt verbot nun
nicht etwa die Zuſammenrottungen der crispiniſchen Maffia,
ſondern die ſozialiſtiſche Wählerverſammlung. Trotzdem
hatte Rudini die Stirn, im Parlament auf eine Jnterpella-
tion Biſſolatis hin zu erklären, die Regierung halte ſich in
dem Wahlkampfe vollkommen neutral.

Türkei. Die Teilung Kretas iſt vollzogen, während ſich
die Pforte noch mit Griechenland über das Schickſal der
Jnſel herumſtreitet. Vorläufig man weiß ſchon, was
dieſes „vorläufig“ zu bedeuten hat haben die Engländer,
die die Ruſſen und die Italiener je ein Stück
der Jnſel beſetzt. Die Helfer und guten Freunde haben ſich
alſo bezahlt gemacht.

Soziales.
7803 372 M. Reingevinn erzielte im vorigenJahre die badiſche Anilin- und Sodafabrik. Nach ühergeoßen

Abſchreibungen aller Art werden 24 Proz. Dividende be
zahlt werden. Jn dieſer einen Thatſache liegt eine nieder
ſchmetterndſe Anklage gegen unſer ganzes kagapitaliſtiſches
Produktionsſyſtem. Tauſende von Arbeitern müſſen bei einem
kümmerlichen Lohn die Produkte erzeugen, das konſumierende
Publikum wird beim Kauf dieſer Produkte in unverhältnis
mäßiger Weiſe überteuert, um einigen wenigen Aktionären
alljährlich ohne eigene Arbeit Millionen in den Schoß zu
werfen. Daß dieſen wenigen Glücklichen eine ſolche „gött-
liche Weltordnung“ gefällt, wird wohl niemand verwundern.

VBarteinachrichten.
Ueber die Urſache, durch welche unſere tapfere Freundin

Eleonore Marx mag in den Tod getrieben worden ſei, ſchreibt
Karl Kautsky:

Die letzte Arbeit, die unſere unvergeßliche Freundin im Sinne
hatte, betraf Shakeſpeare, war eine Beſprechung des Brandesſchen
Buches über Shakeſpeare, die ſie für die Neue Zeit übernommen.
Noch am 15. März ſchrieb ſie darüber an Karl Kautsky: „Langſam,
aber ſicher arbeite ich mich durch die 1000 Seiten des Brandes
und bin von dem Buche tief enttäuſcht. Ich fürchte, ich werde Dir
keine ſehr günſtige Recenſion ſchicken können. Es iſt eine Wieder
aufwärmung, und keine gute, alles deſſen, was andere gefunden,
und alle ſeine Jdeen oder wenigſtens alle guten ſind ge-
mauſt, und natürlich verrät er nicht, wo er ſie geſtohlen hat.“

Noch trug ſich Eleanor Marx mit weitausſehenden Arbeitsplänen, als ſie das ſchrieb, noch verriet ſie nicht die mindeſte Luſt,

den Kampfplatz zu verlaſſen, auf dem ſie ſtets dort gefochten, wo
der Kampf am heißeſten.

Es muß eine plötzlich auftauchende Urſache geweſen ſein,
die ſie in den Tod trieb ja trieb. Dieſe kraftvolle, kerngeſunde,
pflichtgetreue Natur konnte nicht freiwillig aus dem Leben ſcheiden,
das noch ſo große Aufgaben für ſie bereit hatte, nur ein über-
mächtiger unwiderſtehlicher Zwang konnte ſie aus
dem Leben drängen. Und wir fürchten, kein Sturm
hat dieſe Eiche gefällt, ſondern ein ſchleichendes Gewürm
ihre Wurzeln untergraben.

Arbeiterbewegung.

Der Streik der chriſtlichen Bergarbeiter in Piesberg
bei Osnabrück hat eine Fehde zwiſchen zwei Helden, die einander
wert find, gezeitigt, zwiſchen dem Lic. Weber und dem Vor
ſitzenden des chriſtlichen Bergarbeitervereins Bruſt. Dieſer er
widert auf eine Erklärung des Herrn Weber: „Mein Auftreten
deckt ſich voll und ganz mit den Beſchlüſſen unſeres Vorſtandes
und den Satzungen unſeres Vereins. Jch bitte die Osnabrücker
Mitglieder, ſich durch Eingriffe von unzuſtändiger Seite nicht
ſtören und die Einigkeit und Eintracht nicht nehmen zu laſſen.“

err Weber hat dagegen wieder einen Ukas losgelaſſen, in dem
er das Einſchreiten des u rr fordert.

Der Weberſtreik bei Scheibler in Krefeld dauert
ort,

Bei der Gewerbegerichtswahl in Schramberg ſiegte
die Liſte der vereinigten Gewerkſchaften gegen das „geſammelte
katholiſche, evangeliſche und Hirſch Duncker'ſche Kuddelmuddel mit

an nlicher Mehrheit.
e Tiſchler in r ſetzten ihre Forderungen in

15 Werkſtätten durch, ſo daß der Ausſtand beendet iſt.
Die Lackierer in Stuttgart haben ihre Lohnbewegung auffriedliche Weiſe beendet. Nur zwei Prinzipale haben ſich den

Vereinbarungen nicht angeſchloſſen. Ueber dieſe Firmen wurde
die Sperre verhängt.

Den Bautiſchlern lin Stuttgart find von 30 Firmen die
Forderungen vewilligt worden ſo daß nur die Gehilfen von 11
Geſchäften noch ſtreiken. Auch ſie hoffen, bald wieder die Arbeit
w. w önnen.in allgemeiner T der GaſtwirtsgehilfenDeutſchlands, zu welchem alle Berufsgenoſſen ohne Unterſchied
ihrer politiſchen Geſinnung und ihrer Vereinsangehörigkeit ein
J werden, ſoll im Frühjahr 1899 in Berlin ſtattfinden. Mit

er Einberufung desſelben wurde, nachdem auch die Berufsgenoſſen
in der Provinz ſich dahin äußerten, die Berliner Fünferkommiſſion,
die aus Gaſtwirtsgehilfen der verſchiedenen Richtungen zuſammen
geſetzt iſt, von einer öffentlichen Verſammlung der Kellner und
Köche beauftragt.

Dieſer Kongreß, der u. a. die Regierung zum Erlaß des längſt
verſprochenen Spezialgeſetzes für die Arbeiter im Gaſtwirtsgewerbe
veranlaſſen ſoll und auf der Tagesordnung auch die Beſchränkun
der oft 16, 18 und noch mehrſtündigen Arbeitszeit hat, wird ſi
im weiteren mit einer Aenderung des bisher üblichen Lohnſyſtems,
wodurch die Kellner faſt ausſchließlich auf das Trinkgeld der
Gäſte angewieſen ſind, ein Zuſtand, deſſen Beſeitigung von den
organiſierten Kellnern allgemein erſtrebt wird, befaſſen. Ferner
ſoll über Mittel und Wege beraten werden, um den Stellenwucher,
der von den privaten Stellenvermittlern betrieben wird und wo
durch die arbeitsloſen Gaſtwirtsgehilfen in der bekannten und

ſchamloſeſten Weiſe ausgebeutet werden, nachdrücklich
ekämpfen zu können. Von dem Kongreß wird aber insbeſondere

erwartet, daß die Verhandlungen dazu beitragen werden, die
noch in verſchiedenen Richtungen zerſplitterte Ga
Bewegung in einheitliche Bahnen zu leiten, wodurch es allein nur
ſchließlich auch den Arbeitern im Gaſtwirtsgewerbe ermöglicht
ane die Verbeſſerung ihrer traurigen Lage ſelbſt thatkräftig
einzutreten.

Ausland.
Frankreich. Der Streik der Metallarbeiter in

La Seyne bei Toulon hat nach ſiebenwöchiger Dauer mit
einem Mißerfolg geendet. Der Kampf drehte ſich um die Hilfs
kaſſe der Arbeiter. Dieſen war es in früheren Jahren gelungen,



die der in die eigenen Hände zu bekommen.t n h e enzum Ausſtand veranlaßte.

Iokales und lles.
Halle a. S., 22. April 1898.

Die deutſchen Korkſchueider werden zu Pfingſten
P einen Delegiertentag abhalten. Näheres wird noch be

gegeben werden.
Gasexploſion. Geſtern nachmittag 2 Uhr, während welcher
in dem neuen Elkanſchen Kaufhauſe, Leipzigerſtraße, mehrere

ſchler, Maler, Gasarbeiter u. ſ. w. mit den verſchiedenſten Ar
beiten ò waren, wurde durch Unvorfichtigkeit bei Ver
änderung der Gasleitung durch Angeſtellte des loſſermeiſters
Tornau eine ziemlich große Exploſion hervorgerufen, ſo daß vier
Arbeiter, darunter 2 ſtark und 2 leicht verletzt wurden. Zwei
derſelben mußten ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Ein
Teil der Decken ſowie r ſind dadurch beſchädigt.

Wichtig für Reſerviſten und Landwehrmänner! Es
war die Frage ſtreitig geworden, ob die zu militäriſchen Uebungen
einberufenen Reſerviſten für den Tag der Einberufung, an dem
die eigentliche Uebung noch nicht begonnen, Anſpruch auf die ge-
etzliche Unterſtützung haben. Die Verneinung dieſer Frage wollten
ie Militärbehörden damit rechtfertigen, daß die beorderten Mann-
chaften an dem Einziehungstage noch unter der Kontrolle der

ezirks- Kommandos ſtehen, die ſie in der Regel erſt am nächſten
Tage den Truppenteilen überweiſen. Der Miniſter hat indeſſen
dann entſchieden, daß die Unterſtützungen für Familien eingezogener
Reſerviſten und Landwehrmänner auch für den Tag der Einbe-
rufung zu gewähren ſeien, da lediglich militäriſche Intereſſen hier
bei in Frage ſtehen.

Teuchern. Die hieſige hohe Polizei ſcheint über Teuchern und
ſeine Einwohner den kleinen Belagerungszuſtand verhängt zu
haben. Sie bietet jetzt an Sonnabenden und Sonntagen ihre
z Polizeimannſchaft und Gendarmerie auf, um die Schank-

kale zu kontrollieren, um zu erſpähen, wo über die Reichstags
wahl und über die Saalfrage geſprochen wird. Es ſcheint alſo
hier in Teuchern, als ſollten die Bürger (d. h. die Arbeiter) und
Reichstagswähler von der Polizei geknebelt werden, in öffentlichen
Schanklokalen nicht etwa über ihre traurige Lage noch ſonſt über
etwas anderes zu ſprechen. Am vorigen Sonntag abends, etwa
kurz nach 12 Uhr, ſitzen im „Grünen Baum“ 6 bis 7 Mann, dar
unter auch Schreiber dieſes, gemütlich bei einem Glas Bier und
unterhalten ſich über die Saalfrage und verſchiedenes andere.
Kommt da der Fußgendarm Brüggmann in das Lokal geſtürmt
und fragt recht barſch, ob hier eine Verſammlung abgehalten
würde. Da dieſes von dem Wirt verneint wurde, ſagte der Herr
Gendarm, es würde doch über Politik geſprochen dies wurde je-
doch vom Schreiber dieſes verneint und dem Gendarmen bedeutet,
daß auch das am Biertiſch Geſprochene nichts Ungeſetzliches ſei;
daraufhin entfernte ſich der Herr Gendarm. Die an vreſenden
Gäſte ſahen ſich verwundert an und bewunderten den Dienſteifer
des Herrn Gendarmen, denn Dienſteifer war es, das ſahen ihm
die rinweſenden ſofort an, als er in das Lokal trat. Das Ge
baren der hieſigen Polizei hängt wohl mit dem Flugblatt, das
Genoſſe Otto am 19. März verteilt hat, zuſammen. Jn dem
Flugblatte wurde den Arbeitern angeraten, vorläufig ihr Bier da
zu trinken, wo ſie gern geſehen und wo ſie ſich auch ordentlich
aus ſprechen könnten. Dies ſcheint der Polizei unangenehm zu
ein, und darum läßt ſie die Schanklokale überwachen, damit ja

nicht etwa etwas Staatsgefährliches geſprochen wird, hauptſächlich
nicht von der Reichstagswahl, denn das ſcheint ihr das aller
gefährlichſte zu ſein. Angeſichts ſolcher Vorkommniſſe iſt es doch
wohl am Platze, daß die vorgeſetzte Behörde des Gendarmen
dieſem Jnſtruktionen giebt, wie er ſich zu verhalten hat, damit
derartige Schnüffeleien unterbleiben.

Naumburg. Das Kreisblatt und der Maurerſtreik.Das K eisblatt mies ſeirer Zeit eine den Streik betreffende

Anmnonce ab, die unſer d Hirſchfelder aufzunehmenf4 getraute. 9 gerer Zeit, am 10. öge 7 u
geſchäftliche Unternehmen, was ſich hier Kreisblatt nennt,

einen ern S verklnden, daß eine von 300 Perſonen beſuchte
olksverſammlung im Adler beſchloſſen habe, ſich wegen der Un

e ten am Kadettenhausbau beſchwerdeführend an den
ein u wenden. Das Kreisblatt wagte aber nicht,

e fürchterliche Notiz aus unſerem Blatte direkt
ab zudrucken, ſondern ſchweifte vorſichtig in die Ferne, um
Nahes zu finden. Die Magde rygg Zeitung wurde als Quelle
benutzt obwohl doch unſer Blatt ſicherlich in der Redaktion des
Kreisblattes geleſen wird. Die milchende Kuh iſt gerettet!
Weder der Herr Landrat, noch der Herr Oberbürgermeiſter können
ungnädig werden, wenn das Kreisblatt etwas abdruckt aus der
e eng enden und gut großkapitaliſtiſchen Magdeburger

eitung!
Mut fiset auch der Mameluk Gehorſam iſt des Kreisblatts

Schmuck!

Verſammklungsberichte.
t Müller. In der Mitgliederverſammlung vom Sonntag, den

17. April, wurde nach Erhebung der Beiträge ein neues Mitglied
aufgenommen und einer umgeſchrieben. Die beiden Kaſſen wurden
geprüft und für richtig befunden. Vom Oſtervergnügen war ein
Defizit von 2.30 M. vorhanden.

Hierauf erſtattete der Delegierte Bericht über die Verhandlungen
des Verbandstages, welcher gerau. ne Zeit in Anſpruch nahm und
zur Zufriedenheit der Mitglieder ausgefallen iſt. ann wurde
von den Kontrolleuren mitgeteilt, daß die Weineckſche Mühle am
Karfreitag im Betrieb geweſen iſt, die Steinmühle ebenfalls am
genannten Tage, die letztere ſoll es ſogar verſtanden haben, ihre
Geſellen am erſten und zweiten Ofterfeiertage um ihre ſogenannte
Sonntageruhe geprellt zu haben, indem die Müyle im Betrieb ge
weſen ſein ſoll, was direkt gegen das Geſetz verſtößt. Jm Ver-
ſchiedenen wurde beantragt, den ſtenographiſchen Bericht der
Statiſtiſchen Kommiſſion des Reichstages üver die Verhandlungen
der Arbeitszeit in Getreidemühlen anſchaffen zu wollen. Dem
wurde zugeſtimmt. Zum Schluß wurden einem Kollegen, welcher
arbeitslos iſt, 10 M. aus der Unternützungskaſſe bewilligt. Mit

Hoch auf den Verband ſchloß die gut beſuchte m

ung. K.Aufruf
an die Arbeiterſchaft von Weißenfels.

mmer ſtärker treten die poluiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfe
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens hervor. Je mehr die
Sozialdemokratie an Stärke und Ausdehnung gewinnt, um ſo
mehr wird zu den unlauterſten Waffen gegriffen, dieſelbe zu ver
nichten. Alle Jnſtitutionen, ſowohl ſtaatliche wie private, nehmen
an dieſem Kampfe den innigſten Anteil. Zu den letzteren gehören
beſonders die Turnvereine, die man als patriotiſche Erziehungs-
inſtitute benutzen will. Das beweiſen die bekannten Reden vei
allen Turnfeſten, die Beteiligung an allem patriotiſchen Klimbim.

Arbeiter von Weißenfels! Jhr wißt, auf was ein derartiges
Gebaren der ſogen. patriotiſchen Turnvereine hinaus läuft. Dieſer
Kampf richtet ſich in erſter Linie gegen die Freie Turner-
ſchaft. Und da iſt es an der Zeit, dieſem Kampfe ein Gegen-
gewicht entgegen zu ſtellen und wir appellieren an das Freiheits

efühl aller Arbeiter in Weißenfels, ſich dem beſtehenden Arbeiter
urnverein als Mitglied anzuſchließen. Auch die Väter der Kon

firmanden erſuchen wir, ihre Söhne, die hier in die Lehre treten,
auf den Arbeiter Turnverein aufmerkſam zu machen.

Der hieſige ArbeiterTurnverein hat ſich trotz aller möglichen
Verhetzungen prächtig geſtaltet. Er hat ſich durch Anſchaffung
von allen zur Ausbildung nötigen Geräten in den Stand ge etzt,
ſeinen Mitgliedern bei niedrigen Beiträgen das Gleiche zu
bieten, als alle andern Vereine. Außerdem giebt es keine Extra-
ſteuer, die Arbeiter Turnzeitung wird regelmäßig frei ins Haus
geliefert, ſowie bei Unfällen eine wöchentliche freiwillige
Unterſtützung von 5 M. gewährt.

An alle Turner, die noch einen Funfen Freiheitszefüßl in ihrer

Bruſt tragen, er heute unſer Ruf Turner, ermannt euch und

t aus de T t und t hie e er quſgen gen und werden ihn ſiegreich zu Ende führen, trotz

Die Agitations Kommiſſion.
J. A.: Eugen Wallbaum, Vorſitzender.

Aus dem Reiche.
Poſen. Groben Unfug ſoll in Jnowrazlaw ein Uhrmacher

dadurch verübt haben, daß er U und Schmuckſachen mit der
Aufſchrift Boze zbaco Polske (Gott erlöſe Polen) feilbot. Durch
dieſe Jnſchrift die patriotiſchen Gefühle der Deutſchen ſo
bedrängt und Aergernis erregt worden. Außer gegen den
macher iſt auch gegen das polniſche Blatt Strafantrag geſtellt
worden, welches eine entſprechende Annonce veröffentlichte.

Dnuiſttung. F.Gum Reichstagswahlfonds:
Zſcherben. Vaß Fritz Kunert durchkommt, 50 h

öttcher.Streckau. Geſammelt in Luckenau 1.45 M. Nachteeritt durch

G. H. in Streckau 40 Pf. Auf Liſte Nr. 18 3.40 M., auf Liſte
Nr. 19 240 M. Der Vertrauensmann.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, ben 20. April.

Aufgeboten Der Kaufmann Baum und Helene Peuſchel (Manzsfelderſtraße 14
und Mangfelderſtraße 51). Der prakt. Arzt Dr. med. Wendland und Marie Eber-
wein Kl. Buchholz und Herrenſtraße 14). Der Bierfahrer Marnitz und Wilhelming
Möbius (Kloſtermansfeld und Glewitzſch). Der Böttcher Müller und Luiſe Matheed
(Saalfeld und Halle). Der Eiſenbahnarbeiter Engelhardt und Anna Görlitz (Halle und
Bennewitz). Der Handarbeiter Werner und Helene Gareis (Giebichenſtein).

Eheſchliezungen Der Verſicherungs-Kommiſſar Peine und Ottilie Barnik (Emden
und Naumburg). Der Hilfshoboiſt Laſt und Klara Winter Wittenberg und Thor
ſtraße 27). Der Redakteur Haarhaus und 9 Ulrich (Leipzig und Schwetſchke
ſtraße 10). Der Stadtbahnwagenführer Wolf und Anna John (GBerlinerſtraße 32 und
Magdeburgerſtraße 32).

Geboren: Dem Handelsmann Bernhardt eine T. (Große Wallſtraße 42). Dew
Handarbeiter Römer ein S. (Hirtenſtraße 10). Dem Tiſchler Granzow eine T. Karl
ſtraße 25). Dem Buchbinder Kunze ein S. (Karlſtraße 30). Dem Lageriſt Teudeloff
eine T. (Thorſtraße 53). Dem Brauereiarbeiter Hühn ein S. Wilhelmſtraße 218).
Dem Maurer Morgenbrodt eine T. (Mühlberg 4). Dem Kupferſchmied Wagner Zwil g
lings-S. (Blücherſtraße 9)9. Dem Kaufmann Lange ein S. Lindenſtraße 17). Dem
Schuhmacher Stollberg ein S. (Schmiedſtraße 37). Dem Gaſtwirt Kreſſe ein S.
(Landsbergerſtraße 60).

Geſtorben Der Schuhmacher Valentin Vogt, 88 J. (Klinik). Des Oberkellner
Steinhäuſer S., 9 Mon. Alter Markt 32). Der Rentner Schelling, 91 J. (Marga-retenſtraße 5)J. Des Maurer Noack T., 4 Mon. Steinweg 53). Der Buchbinder
Winkler, 18 J. Meckelſtraße 23).

Giebichenſtein, vom 16. bis 19. April.
Aufgeboten Der Hilfswärter Hartmann und A. H. M. Labude (Nietleben). Dex

Handarbeiter Werner und A. Gareis geb. Schumann Große Brunnenſtraße 40).
Eheſchließung: Der Fabrikarbeiter Stengel und J. B. Fiedler (Wittekindſtr. 25

und Friedenſtraße 18).
Geboren: Dem Keſſelſchmied Becker ein S. (Seydlitzſtraße 6). Dem Fabrikarbeiter

Mitſchka eine T. (Große Brunnenſtraße 56). Dem Fabrikarbeiter Keßler eine Tochter,
(Eichendorffſtraße 4). Dem Former Ulrich ein S. (Advokatenſtraße 9b). Dem Tiſchler
Glinkemann ein S. Adolfſtraße 1).

Geſtorben: Des Schloſſer Leopold S., 5 J. (Eichendorffſtraße 22). Des Natur
heilpraktiker Goldammer T., 3 J. Schleifweg 3). Hermann Albert Thielicke, 15 T.
(Große Goſenſtraße 15). Des Nachtwächter Kiel Ehefrau Auguſte geb. Rappſilber,
62 J. (Adoifſtraße 4). Des Handarbeiter Brockhaus T., 11 Mon. Schleifweg 9).

i errtrrtä A. Weiß mann ſo Halle

Leiterwagen
haltbar ſtark gearbeitet,

Stück 3, 3.50, 4.50, 6 Mk.

Extra ſtark mit eiſ. Achſen
Stück 10, 13, 15 Mk.

D Blau lackiert mit eiſ. Achſen
Stück 4, 5, 6.50, 10,

C. V. Ritter, Halle a.

T e

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90

Arbeiter- baren
in allen gangbaren Qualitaten und

Arten.
Nur solide haltbare Fabrikate.

Beste Näharbeit.
Feste anerkannt niedrige Preise.

Herm. Bauchwitz
Markt 4.

Hohenmölsen.
Sonntag den 24. April abends 8 Uhr im Preußiſchen Hofe bei

Herrn Gaſtwirt Epheſer
große Volksverſammlung.

Vortrag unſeres Reichetagekandidaten Redakteur Ad. Thiele aus Halle
egen den Kapitalismus.
r Verſammlung zu erſchemen.

Einberufer.

über: Der Kampf des Proletariats
Alle Arbeiter haben die Pflicht, in

er

h Schellfiſch, vrb. 20 Pf.
eelachs, per Pfd. 25 Pf.

B. Osterloh, Steinweg 50.
Bringe einem geehrten Publikum meine

Barbier-, Jriſier- und der
Haarſchneide- Stube

in empfehlende Erinnerung. worden.

Zeitz.
Oeffentliche Schneider- Verſammlung

Sonntag den 24. April nachmitt. 3 Uhr in Meinecks
Schaarenſtraße.

Tagesordnung: 1. Die wirtſchaftlichen Kämpfe der Schneider. Referent: Kollege Seger aus Leipzig. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.
Hierzu ſind alle Schneider von Zeitz und Umgegend eingeladen. Auch

Der Einberufer.andere Arbeiter haben Zutritt.

Waſſerberg, gegenüber der Reichshalle.

Kartoffeln!Reſtaurant,

Aus den
Fundſachen- Verkauf. Jn der Zeit vom 1. Oktober 1897 bis 31. Januar

d. J. ſind in den Eiſenbahndirektionsbezirken
ſtände zurückgelaſſen und bis jetzt nicht zurückgefordert worden. Ferner ſind in

r Zeit vo 1. Dezember 1897 bis 28. Februar d. J verſchiedene Gepäckſtücke
teils zur Beförderung aufg'egeben, teils bei den amtlichen Aufbewahcungsſtellen
oder bei den Portiers zur Aufbewahrung hinterlegt und nicht zurückverlangt

Die Eigentümer dieſer Gegenſtände werden zur Geltendmachung ibrer
0tto Pohle eitz Rechte aufgforoert und darauf hingewieſen, daß im Unterlaſſungsfalle zum Ver

5 kauf der Gegenſtände nach Maßgabe des S 38 der Verkehrsordnung für die
Eiſenbahnen Deutſchlands geſchritten wird.
Gegenſtänden ſind bis zum Tage vor dem Verkaufstermine beim
im Verwaliungsgebäude, Dalitzſcherſtraße 92 hier zu erheben. Verkaufstermin
iſt auf den 9. Mai d. J. und folgende Tage von vormittags 9 bis
nachmittags 3 Uh

amtlichen Bekanntmachungen.
alle und Erfurt verſchiedene Gegen

Anſprüche auf Herausgabe von
undbureau

r im Fundbureau angeſetzt.

Großer Vorrat von hochfeinen Speiſe-
kartoffeln eingetroffen: Magnum bonum,
runde, rauhſchal., Welkersdorfer, Saxonia,

Merseburg..
Sonnabend den 23. April abends S Uhr in der „Funkenburg“

öffentliche Metallarbeiter Verſammlung.
Tagesordnung: Die Lage der Metallinduſtrie und die

arbeiter. Referent: Kollege Sehlegel aus Berlin. De

Neuſtädter, Spätblaue, Frühblaue, welche
ich auch zur Saat empfehle.

Karl Schmictt,
Giebichenſtein, Gr. Brunneaftr. 31.

Vergnügung

„Schützenhanſes“

Familien- Abend,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball, unter gütiger Mitwirkung desehe Arbeiter Sänger-Chors und der Stadtkapelle.

Anfang S Uhr.
Alle Freude und Gönner des Vereins ſind eingeladen.

J. Fritsch.

SVeſein der holzarboiter Leiſe

Sonnabend den 23. Avril abends 8 Uhr im Saale des

Der Vorstand.

N. B. des Giebichen-
der Metit ſteiner Konſam Vereins.

Enmpfehfe friſche und Rotufer. Leber und fettesFleiſch u. meer 5 Bd. für 3 M.
mageres Schweinefleiſch p. Pfund65 V Rindflei fettes 55 Z.
mageres 60 Pf., z. Braten ohne Knochen
70 Pf.

Leuis Grandmann,

m
Mein Herren-, Knaben- u. Arhbeiter-

Bitte zu beachten Bl

Garderoben-Geschäft
befindet ſich nach wie vor nur

Marktplatz im Roten Turm,
Der Verkauf findet zu den denkbar billigſten Preiſen ſtatt.

ata Gustav Reinsch, atte
nene dWettinewlatz, Ecke Adolfſtraße.

Geſetzlich geſchütte Marke

HallorenKaffee.
W FSitte Gratis Muſter zu fordern.

Zum Beginn des Zeichenkursus!
Anerkannt große Auswahl in

Reisszeugen, Reissbrettern, Reissschienen,
Linealen, Zeichenpapieren, Pauspapieren, chinesischen

Ausziehtuschen etc. ete.,
nur beſtes Fabrikat zu billigſten Preiſen empfiehlt

Albüm IEentze, Schmrerſtraße 24.

ere dafür, daß ſelbige

VDeberall zu haben.

Biitehblanis
putzt man alle Metalle augenblicklich und
gänzlich mühelos mit dem in fast allen
Ländern rühmlichst bekannten und belieb-

testen Putzmittele Weisser Netall Putz.
zur ans echtem guten Kaffee
und prima Surr reſteht vorzüglich
ſchmeckt und dadurch befſer, und wei
1 Pfund uur 55 Pf. koſtet, auch
billiger iſt als andere r 90 P
Rur Hriginalpackung hen
Hall. Kaſec- u. Kakao-Vorsand-Gesohiäſt

Otto Bornschein, Stes, 23.
Brüderſtr. 3.

Winkoeln, Schmitt Förderer
Wahlershausen-Kassel.

Vertreter: Wülibald Curds, Halle a. S. Engros Niederlage in
Halle a. S.
F. A. H. Walter, Herrenstr. J. F. Webers Nachf. A. Reichardt jr.,
Giebichenstein.

Weisser Metall-Putz ist
mann Preisgelkrönt mund an Güte und höchst vollendeter Putz-

kraft bis jetzt

unübertroffen!
Adker Co. Gebr. Buttermilch; Düben Herrmann

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Kncuſt Gro h. Trug der Hadeſchen GenoſſerſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. 9) Halle a. S

Sla
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